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Bundesgenoſſen der Sozialdemokratie. 


Die ſcharfen Mahnungen aus der Mitte verſchiedener 
bürgerlicher Parteien an die Männer vom Evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreß haben nichts gefruchtet, wie ſich jetzt 
beſſer als bisber überſehen läßt. Es iſt eine Thatſache, die 
man ja verſchieden bewerthen kann, die aber zuverläſſig iſt, daß 
der ſogenannte Kathederſozialismus in der Manier des 
Evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes von ſeinem früheren Beſtreben 
der Vermittlung zwiſchen der überlieferten Produktionsordnung 
und gewiſſen Forderungen des entſchiedeneren Sozialismus 
mehr und mehr abkommt. Sein Herz ſchlägt etwas allzu 
lebhaft für die ſozialiſtiſche Weltanſchauung. Und das iſt auch 
eine ganz logiſche Entwickelung nach abwärts. Wer jener 
politiſchen wie wirthſchaftlichen Anſchauungsweiſe einmal ſoweit 
entgegengekommen iſt, daß er ihren „berechtigten Kern“ anzu⸗ 
erkennen ſich bemüßigt glaubt, der kann nur noch zurück, wenn 
er ſich völlig umdenkt. Sonſt zieht es ihn unvermeidlich 
weiter: Die Leute vom Evangeliſch⸗ſozialen Kongreß, Paſtoren 
und Profeſſoren, täuſchen ſich einſtweilen noch über ſich ſelbſt. 
Sie glauben, das Beſtehende, zu dem ſie ſich nach ihren 
bürgerlichen Traditionen noch bekennen, am beſten zu halten 
und zu ſtützen, wenn ſie die nach ihrer Meinung verroſtete 
Mafchine mit ein Bischen ſozialdemokratiſchem Oel in Gang 
bringen. Aber wie Liebknecht einmal dem Fürſten Bismarck, 
übrigens mit Unrecht, zugerufen hat: „Der Reichskanzler 
glaubt uns zu haben, und wir haben ihn“, ſo können die 
Sozialdemokraten das mit größerem Fug heute jenen wohl- 
meinenden Schwärmern zurufen. 

Die Erſcheinung ift von mehr als typlſcher Wichtigkeit, 
ſie hat ganz offenbar praktiſche Bedeutung. Wir haben damit 
zu rechnen, daß eine Reihe von evangeliſchen Geiſtlichen (die 
Profeſſoren wollen wir für diesmal aus der Betrachtung aus⸗ 
ſcheiden) bei ihrem Bemühen, Chriſtenthum und Sozialreform 
zu vereinigen und ſich gegenſeitig durchdringen zu laſſen, in 
ſtarken Gegenſatz zu den herrſchenden wirthſchaftlichen und 
ſozialen Zuſtänden gerathen ſind, und daß ſie mit dem Eifer, 
der die Entdecker angeblich neuer Wahrheiten auszeichnet, mit 
ihrer Geſinnung Ernſt machen und namentlich auf die länd⸗ 
liche Bevölkerung einwirken. Göhre, Naumann, Faber, 
Quiſtorp und mancher andere evangelische Pfarrer entwickeln 
ſich zu regelrechten chriſtlichen Volkstribunen. Sie haben ihre 
Preßorgane, fie ſtehen perſönlich und in der Leitung ihrer 
Vereins- und ſonſtigen Agitation in engem Zuſammenhange, 
fie haben ſich vor Allem entſchloſſen davon freigemacht, e 
Chriſtenthum ſo aufzufaſſen und in Seelſorge und Gemeinde⸗ 
thätigkeit fo anzuwenden, wie es Jahrzehnte, ja 8 
derte hindurch mit naiver Selbſtperſtändlichkeit geg I . 
nämlich als die religidß-ibeologijche Einkleidung 5 g 5 , 
fertigung der nun einmal beſtehenden Klaſſenglie 1 5 1. 
Hier in erſter Reihe ſteckt das Neue und ſeine unver 
bare Gefahr. == 

Es ift lehrreich, aus manchen Bekenntniſſen, aus wa 
ſeufzenden Ringen mit fich ſelber, wie man es in 1 177 
wahrnehmen kann, zu erfahren, welche ſeltſamen 8175 0 5 
kämpfe dieſe zweifellos ſehr ehrlichen und ebenſo des pra tiſche 
Lebens unkundigen Männer durchmachen. In bes „Grenz. 
boten“ beiſpielswelſe war dieſer Tage dem Sinne nach 55 
zitiren aus dem Gedächtniß) zu leſen, daß ein Fan 85 
zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß die heutigen Zuſtänd 
ein Unrecht gegen die große Volksmaſſe bedeuten und daß In 
nur zum Nutzen Weniger erhalten werden, darum doch 0 
thue, dieſe Geſinnung für ſich zu behalten; denn es 5 e 
Wahrheiten, die man nicht ausſprechen dürfe, weil rt 5 
Unwahrheit, gegen bie fie ſich richten, zugleich vieles 2 
und Unentbehrlich zerfallen müßte. Im bemfelben 7 15 e 
aber hieß es, daß die evangeliſche Kirche, beſonders öſtlich 5 
Elbe, einfach zur Dienerin der beſitzenden Klaſſen geworben, ſel, 
daß fie in ihrer Abhängigkeit von den Gutsherren nur e ne 
Lehre aus dem Chriſtenthum gezogen und dem Volke Fo 
wieder eingeprägt habe, die Lehre „Seid unterthan“! g 15 
der Geiſtliche erſt einmal zu der Anſicht, daß er dei 
dem Chriſtenthum Gewalt anthue, fo habe er auch ſeine 
Stellung in den ſozialpolitiſchen Kämpfen des Tages hiernach 
zu nehmen. 

Der kleine Artikel, deſſen weſentlichen Inhalt N 
umſchrieben haben, iſt überaus bezeichnend für die Geiſt a 
richtung dieſer ſozialreſormeriſchen Landpaſtoren. Bezeichnen 
nicht bloß als Probe einer merkwürdig hartnäckigen Geſinnung, 
ſondern vor Allem darum, weil dieſer Geſinnungsumſchwung 
überhaupt kommen konnte. Nichts iſt gewillen 
als daß die evangeliſche Kirche in der That das umi ge 
Spiegelbild der beſtehenden ſozialen und ökonomiſchen 
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Donnerſtag, 5. Juli. 


Gliederung iſt. Entſteht jetzt innerhalb der Kirche eine Be⸗ 
wegung, di den herrſchenden Gewalten die Gefolgſchaft verſagt, 
jo beweiſt das, daß der bisher feſte Bau der geſellſchaftlichen 
Gliederung ſich immer mehr lockert. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen wäre die ideologiſche evangeliſche Fronde einfach 
nicht denkbar, und wenn das Vorhandenſein von Bedingungen 
für ihr Aufkommen dazu nöthigt, über den Bekennermuth der 
Göhre und Genoſſen etwas kühl zu denken, ſo iſt es andererſeits 
umſo bedenklicher, op Ialfie Irrungen und Wirrungen überhaupt 
möglich geworden ſind. f 

. 8 Paſtor Faber in Greiz hat kürzlich in einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung die „kapltaliſtiſche“ Produktions- 
weiſe für eine der ſchädlichſten Einrichtungen erklärt und 
hinzugefügt, er könne ſich mit Bebels Buch „Die Frau und 
der Sozialismus“ zwar nicht in allen Punkten einverſtanden 
erklären, halte es aber für ein werthoolles und belehrendes 
Buch. Wenn vor Kurzem in einem bürgerlichen Blatte ge⸗ 
ſtanden habe, daß ein Mann, der dies Buch geleſen, auf 
Grund der daraus geihöpiten Lehren einen Luſtmord begangen 
habe, fo ſei das eine große Lüge und Unverſchämtheit geweſen. 
Wie dieſer Paſtor Faber in Greiz geſprochen hat, ſo denken, 
ſprechen und ſchreiben zahlreiche ſeiner Amtsbrüder. Die 
Sozialdemokratie quittirt mit Behagen über ſolche Zeugniſſe 
wachſender Hinneigung zu ihren Grundſätzen, und man thut 
gut, zu beachten, daß die verſteckten Spitzen von ehemals 
gegen das Chriſtenthum und ſeine Diener neuerdings 
vollſtändig aus den ſozialiſtiſchen Blättern verſchwunden 
ſind. Ob dies nun Taktik oder ehrliche Gleichgiltigkeit iſt, ſo 
wirkt es jedenfalls wie ein Leim, auf den der paſtorale 
Sozialismus geht. 


Dent ſchlaud⸗ 


$ Poſen, 4. Jull. In der geſtrigen Abendausgabe der 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ findet ſich eine Zu⸗ 
ſchrift aus Poſen, die in gehäſſigſter Weiſe unſeren Artikel in 
Nr. 451 u. B. über den Redoktions wechſel im „Wiellopolanin 
einer Kritik unterzieht. Nachdem der Scribifax der „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ zunächſt in belehrendem Tone eine Daritellung der pol⸗ 
niſchen ee u geben verſucht hat, ſchreibt er über dle 
„Wieltopolanin Affaire” Folgendes: 

„Aus dem Redaktionswechſel will nun die „Poſener Zeitung“ 
ſchlleßen, daß es in der Hofpartet kriſele und dieſe eins ihrer Blätter 
zu verlleren im Begriff jet. So richtig das Erſte tft (der Hofpartei 
wird es immer ſchwerer, ihre Herrſchaft zu behaupten), ſo weit 
ſchießt die „Poſ. Ztg.“ mit der zwelten Vermuthung am Ziele 
vorbei. Der wirkliche See Mn der, daß der ausgeſchie⸗ 
dene Chefredakteur, Herr v. B., ein Rittergutsbeſitzer a. D., zwar 
ein Mann von Geiſt und vielſeitiger Bildung, aber zum Jour⸗ 
naliften wenig geeignet iſt und daß die um ihre Einlagen be⸗ 
Beh in 170 ihn deshalb zum Rücktritt veranlaßt haben. 

as es.“ 

Wir bemerken hierzu, daß die im erſten Satze enthaltene Be⸗ 
hauptung, die „Poſener Zeitung“ habe aus den Vorgängen ge⸗ 
ſchloſſen, die Hofpartei ſei dadurch im Begriffe, eines ihrer Blätter 
u verlieren, völlig erfunden iſt; wir haben lediglich auf den Vor⸗ 
fall als auf ein Zeichen der Zerſetzung der Hofpartet hingewleſen. 
Wenn der Artikelſchrelber weiter ſagt, der ausgeſchiedene Chef⸗ 
redakteur Herr v. B. ſel zum Journalisten wenig gecignet und die 
um ihre Einlage beſorgten Aktionäre hätten ihn deshalb zum Rück⸗ 
tritt veranlaßt, ſo diene zur Beleuchtung dieſer Behauptung Fol⸗ 
gendes: Herr v. B. war drei Jahre lang Mitarbeiter des 
„Dziennik Poznanskt“, und ward dann zum Leiter des „Wielkopo⸗ 
lanin“ berufen, in welcher Stellung er nun neun Jahre geweſen 
ſt. Als v. B. in die Redaktion des „Wielkopolanin“ eintrat, hatte 
dieſer etwa 4000 Abonnenten, während die Abonnentenzahl dieſes 
Blattes am Schluß vorigen Monats über 8100 betrug. Vor⸗ 
ſtehende Angaben dürften genügen, um den wahren Werth jener 
Auslaſſung des genannten Berliner Blattes zu bezeichnen; es iſt 
uns heute nochmals von gut orientirter Seite verſichert 
worden, daß unſexe Darſtellung völlig richtig iſt und können 
wir den Vorwurf der Unkenntniß der Verhältniſſe un⸗ 
ſerer Provinz getroſt dem Verfaſſer des famoſen Elaborats 
zurückgeben, deſſen Geſchreibſel ſich nach dem Gefagten in 
elne ebenſo ungerechtſertigte wie taktloſe Anrempelung auflöft. 
Unter dieſen Umſtänden müſſen wir nur bedauern, daß die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ ihr Papier zum Abdruck eines ſolchen jammervollen 
Machwerkes hergeben Unſer Blatt hat gerade wegen ſeiner Stel⸗ 
lungnahme in der Polenfrage, die es ſeit einem Jahrhundert als 
Vorkämpferin des Deutſchthums hier im Oſten einnimmt, von be⸗ 
rufenſter Seite, noch dazu von einem politiſchen Gegner, erſt in 
jüngſter Zeit Anerkennung gefunden, ſodaß man füglich von einem 
anſtändigen Blatte erwarten könnte, daß es nicht feine Wie werden 

r werden 
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einer derartigen Anzapfung einer Kollegin bergleb. 
auf ähnliche Perfidien nicht mehr antworten. 
Berlin, 3. Juli. Die Kommiſſion zur Berathung 
des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs hat ſich bis zum 8. Oktober d. J. vertagt. In Be⸗ 
arbeitung iſt eben das Erbrecht. 
— Der zum Nachfolger des Fürſten Otto zu Stolberg⸗Werni⸗ 
erode als Oberſt⸗ Kämmerer ernannte Erbprinz 
Ebraſttan Kraft zu Hobenlohe-Dehringen iſt 
fett 1883 Mitglied des Reichstages für den oberſchleſiſchen Wabl⸗ 
kreis Kreuzburg⸗Roſenberg. Anfänglich gehörte er der deutſchen 
Reichspartei an, trat dann aber bekanntlich auf Wunſch ſeiner 
Wähler der konſervativen Fraktion bei und fit aus dieſer wieder 
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1894 


en weil er für den Handelsvertrag mit Rußland 

— In einer vom „Deutſchen Antiſemitenbund“ geſtern 
Abend einberufenen Verſammlung ſprach der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Oberlehrer Dr. Förſter über „die Ermordung 
des Präſidenten Carnot und deren Urſachen“. 
Die Verſammlung dehnte ſich bis in die zweite Morgenſtunde 
aus und führte zu den üblichen Scenen zwiſchen den Anti⸗ 
ſemiten und den anweſenden Sozialdemokraten. Herr Dr. 
Förſter faßte ſeine Anſichten in einer Reſolution zuſammen, 
die von der Majorität der Verſammlung angenommen wurde. 
Darin erklärt die Verſammlung: 

„daß ſie den Meuchelmord des Präſidenten Carnot zwar auf 
das ſchärfſte verurtheilt und von den Regierungen erwartet, daß 
fie den Maßnahmen der Anarchiſten ꝛc. energſſch entgegentreten 
würden, aber auch, daß ſie bemüht ſind, die wirthſchaftlichen Miß⸗ 
ſtände zu heben, da ſonſt die Anarchie von „oben“ eine 
ſolche von „unten“ herbeiführen muß.“ 

In ſeinem Vortrage hatte, nach dem vorliegenden Bericht, 
der Redner behauptet, unter Carnot hätte ſich in Frankreich 
eine Plutokratie herausgebildet, die als „Anarchismus von 
oben“ bezeichnet werden müſſe. Carnot wäre daher „nach 
einer Richtung“ nicht unſchuldig geſtorben, 
„weil er nicht richtig regiert hätte.“ 

Wir warten ab, bemerkt dazu die „Nat.⸗Ztg.“, ob Herr 
Dr. Förſter dieſen Bericht eines Reporters als unzutreffend 
zu bezeichnen vermag. Andernfalls wird nicht zu bezweifeln 
jein, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen in die Kategorie 
„Anarchiſten ꝛc.“ gehören, gegen welche der von der Verſamm⸗ 
lung gefaßte Beſchluß die Regierungen aufruft. 

— Die Einführung der Perſonalkonzeſſion für 
die neu zu errichtenden Apotheken in Preußen iſt be⸗ 
ſchloſſene Sache. 

— Das unterm 18. Juni ſanktionirte und (wie bereits 
telegraphiſch gemeldet) geſtern amtlich publizirte Geſetz zur 
Ausführung des Reichs geſetzes, betreffend Abänderung des 
Geſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſeuchen, lautet in feinen weſentlichen Beſtimmungen: 

Die Provinzialverbände, die Kommunalverbände der Regie⸗ 
rungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden ꝛc. ſowie der Stadtkreis Berlin 
können beſchließen, daß nach Feſtſtellung des Ausbruchs der Lungen⸗ 
ſeuche in einem Rindviehbeſtand alle der Anſteckung ausgeſetzten 
Thiere der Schutzimpfung unterworfen werden. Als der Anſteckung 
ausgeſetzt gelten außer dem auf dem Seuchengehöft befindlichen 
Rindvieh auch ſolche Rindviehbeſtände, von welchen nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen zu vermuthen iſt, daß ſie während der letzten 
ſechs Monate vor dem Seuchenausbruch mit dem Rindvieh des 
Seuchengehöfts in unmittelbare oder mittelbare Berührung ge⸗ 
kommen ſind. Die Landespolizeibehörde entſcheldet endgiltig darüber, 
welche Vlehbeſtände als der Anſteckung ausgeſetzt zu erachten find. 
Die Landespolizelbehörde hat die Ausführung der Schußimpfung 
gemäß der von ihr zu erlaſſenden Anweiſung anzuordnen. Die 
Impfung tft von beamteten Thierärzten oder unter deren Aufſicht 
von anderen Thlerärzten zu bewirten. Die Entſchädigung, welche 
nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1894 für 
in Folge der polizeilih angeordneten Impfung eingegangene Thiere 
zu gewähren iſt, ſowie die Koſten der Erhebung und Sermaltung 
der Beiträge und der Schätzung werden innerhalb des Verbandes 
nach Maßgabe des vorhandenen Rindviehbeſtandes von ſämmtlichen 
Rindviebbeſitzern aufgebracht. Die näheren Vorſchriften über die 
Schätzung, Ermittelung und Auszahlung der zu gewährenden Ent⸗ 
ſchädigung, ſowle über die Erhebung und Verwaltung der Beiträge 
ee ee end der ee Reglements Felle 
geſtellt, welche der Genehmigung der Min 8 ü 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten bedürfen. N 


— Die kürzlich angekündigte Bittſchrift des 
Landes vereins preußiſcher Volksſchulleh⸗ 
rer anden preußiſchen Kultusminiſter über die Recht⸗ 


ſchreibung iſt jetzt dem Leiter der preußiſchen Unterrichts⸗ 
ner. zugegangen: 
8 wird darin ausgeführt, daß alle Lehrerkreiſe den Mange 

der Einheitlichkeit in der für die Schule vorgeſchriebenen und 5 
im amtlichen Verkehr und im Leben üblichen Rechtſchreibung aufs 
Tiefſte beklagten. Die Arbeit der Schule werde dadurch geftört, 
daß die Kinder neben ihren in der Schulrechtſchreibung gedruckten 
Lehr⸗ und Lernbüchern täglich in anderen Büchern, Zeitungen und 
Briefen eine ganz andere Schreibweiſe vor Augen hätten. Die in 
der Schule wegen dieſer Verſchiedenheit nicht genügend befeſtigte 
Schreibweise gehe ng der Schulzeit ſehr bald verloren, ſei es, 
daß ſie in Folge der Anforderungen einzelner Berufszweige auf⸗ 
gegeben werden müſſe, oder daß fie in Solge der ſonſt me 
üblichen Schreibweiſe vergeſſen werde. iner ſchwankenden 
Unſicherheit folge bald eine kraſſe Unwiſſenheit. Schriftſtücke von 
Halberwachſenen, die erſt vor wenigen Jahren die Schule verlaſſen 
hatten, beſtätigten dieſe Behauptung in gar zu traurigem Maße. 
Acht Provinziallehrerverſammlungen hätten ſich bereits eingehend 
mit dieſer Frage beſchäftigt. Nur eine von ihnen habe eine ds ung 
der beſtehenden Schwierigkeiten dahin befürwortet, daß die jetzige 
Schulrechtſchreibung nach Beſeitigung einiger Unebenheiten zur 
allgemeinen Einführung, vor Allem auch im amtlichen Verkehr, 
gelange, während ſich alle anderen Provinztalverſammlungen dahin 
ausgeſprochen haben, daß die für die preußiſchen Schulen befohlene 
Rechtſchreibung an vielen Mängeln leide und wegen der trotz der 
8 Regeln herrſchenden Regelloſigkeit bis zur unverlier⸗ 

aren Sicherheit ſelbſt bei den beiten Schulverhältniſſen nicht be⸗ 
feſtigt werden könne. Daher ſei es auch erklärlich, daß fie trotz ihres 


14jährigen Beſtehens ſich noch keinen Schritt breit Boden im 
Volke erobert habe. Die zur Erlernung dieſer ſchwierigen Recht⸗ 
ſchreibung nothwendigen Uebungen raubten der Schule eine koſt⸗ 
bare Zelt, die beſſer auf die den Geiſt und das Gemüth bildenden 
Fächer verwendet werden könnte, und aller Arbeit fehle doch der 
lohnende Erfolg. Aus dleſen Gründen ſei eine Vereinfachung 
unſerer Rechtſchreibung böchſt wünſchenswerth. Soll 
aber eine deutſche Rechtſchreibung geſchaffen werden, die auch in 
den einfachſten Schulverhältniſſen mit Erfolg gelehrt und von 
Jedem aus dem Volke ohne grobe Verſtöße angewendet werden 
könnte, jo müſſe eine Vereinfachung unſerer jetzſgen Schrelbweiſe 
nach beſtimmten Grundſötzen 1 Der Landesverein preußi⸗ 
ſcher Volksſchullehrer richtet deshalb an den Miniſter die Bitte, er 
wolle dahin wirken, daß bei gleichzeitiger Vereinfachung unſerer 
Schreibweiſe eine ſür Schule, Amt und Leben geltende Recht⸗ 
ſchreibung geſchaffen werde. 

— Der diesjährige deutſche Anwaltstag iſt auf den 
11. und 12. September nach Stuttgart berufen worden. Auf der 
anesorbnumg ſtehen u. A. folgende Gegenſtände: Antrag des 
Vorſtandes, betr. die ſchleunige Fe des bürgerlichen 
Geſetzbuches für das Deutſche Reich. (Berichterſtatter Juſtizrath 
Dr. Ren tz⸗ Gießen). — Beſprechung und Beſchlußfaſſung über 
die Frage, ob und wie weit Beſchränkungen der freien Advokatur 
zuläſſig ſind (Berichterſtatter Juſtizrath Dr. Pemſel⸗ München 
und Juſtizrath Levy = Berlin). — Reichsgeſetzliche Ordnung des 
Schrelberweſens. 

— Für die Art und Weiſe der geſetzlichen Regelung des 
Waſſerrechts bildet die Erkenntniß der hydrographiſchen 
Verhältniſſe Preußens und der ſich daran knüpfenden 
wirthſchaftlichen Intereſſen und Bedürfniſſe den Ausgangspunkt. 
Preußen beſitzt ein weit verzweigtes Flußnetz. Die Anzahl der 
Flußläufe von ſolcher Bedeutung, daß ihre Unterhaltung aus 
Gründen eines öffentlichen oder gemelnwirthſchaftlichen Nutzens 
geboten iſt, wird nach einer ungefähren auf dem vorhandenen Ma⸗ 
terial beruhenden Schätzung auf etwa 10 000 2 veranſchlagen ſein, 
von denen nur ein. verbältnigmäßig kleiner Theil als ſolche zu be⸗ 
zeichnen find, bet, denen die Abführung des Hochwaſſers mit 
größeren Gefahren verbunden iſt. Die Geſammtzahl der überhaupt 
vorhandenen Waſſerläufe Preußens wird 40 000 überſteigen. 
Sämmtliche größeren Ströme Mitteleuropas gehören ganz oder 
thellweiſe dem preußiſchen Gebiete an. Je 5 der verſchiedenen 
Ausbildung des Terrains zeigen auch die Waſſerläufe einen ganz 
verſchledenen Charakter. Während von dem Quellgebiet der Su⸗ 
deten, des Harzes, des Rothhaargebirges u. j. w, alſo dort, wo die 
Hänge ſchroff zur Ebene abfallen und dieſe ſich ohne Vermittelung 
von Vorbergen an den Fuß der Höhen anſchließt, die Waſſermaſſen 
ſchnell von den Höhen abſtürzen und große Verheerungen nicht nur 
im Gebirge, ſondern auch in der Ebene anrichten, bringen dieje⸗ 
nigen Flüſſe, welche infolge der Vorberge eine größere Länge ent⸗ 
wickeln und daher geringeres relatives Gefälle haben, zwar auch 
Hochwaſſer, aber die Einwirkungen find nicht annähernd ſo ger 
wallig, wie bei den Gebirasflüſſen. Die großen Hauptflüſſe find 
von ihrem Eintritt in die Ebene bis zur Mündung ins Meer 
größtentheils eingedeicht. Dieſe Deichanlagen find im Laufe der 
Jahrhunderte allmählich entſtanden und führen z. B. in der Provinz 

eftpreußen auf die Deutſchordens zelt zurück. Daraus erklärt 
es ſich, daß bei der Anlegung der Deiche auf die Freihaltung des 
für die Waflerc ar: in den Hauptſtrom erforderlichen Fluth⸗ 
profiles nicht überall die genügende Rüdficht genommen tit. Die 
Beſeitigung dieſes aus der Vergangenheit herrührenden Fehlers iſt 
eine Aufgabe, die in Ermangelung eines zur Uebernahme der 
Koſten verpflichteten Trägers ſeither nicht geeignet gelöh werden 
konnte. Auch ſind die Hock waſſergebiete ſowohl bei den Strömen 
wie bei den raſch fließenden Gebirgsflüſſen nicht jelten durch Bauten 
und ſonſtige Anlagen in nachtbeiliger Weiſe eingeengt, indem in frü- 
deren Zeiten bet der Ertheilung von Baukonzeſſionen in dieſer 
Hinſicht zu nachſichtig verfahren wurde. Zur möglichen Verhütung 
der hieraus entſtehenden Schäden ſollen in dem neuen Geſetze 
gleichfalls ar getroffen werden. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: 

„Dem Orden der weißen Väter ſoll, wie bei der Bera⸗ 
thung des Kolc nial⸗Etats im Reichstage bekannt geworden iſt, die 
Errichtung einer Niederlaſſung in Deutſchland zum Zweck der 
Ausbildung von Miſſionären für die deutſchen Schutzgebiete ge⸗ 
ſtattet — se und darüber wird mit der Kurie verhandelt. Nicht 
u verwechseln tft damit, wie es eine hieſige Korreſpondenz thut, 
die Frage der Zulaſſung der Redemptorliſten, die Bayern ſchon vor 
längerer Zeit beantragt hat. Darüber wird mit der Kurie nicht 
verhandelt. Das iſt nur Sache des Bundesraths, deſſen Ent⸗ 
ſchließung nahe bevorſteht. Von ihr hängt wahrſcheinuch ab, ob 
der vom Reichstage angenommene Antrag auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes einſtimmig abgelehnt wird.“ 8 A 

— Zur ſchnellen Auffüllung der Koblenbunker für die im öft- 
lichen Theile der Oſtſee kreuzenden Schiffe und Geſchwader der 
fatjerlichen Flotte hat das Reichsmarineamt, wie mehrfach berichtet 


wird, beſchloſſen. im Hafen von Neufahrwaſſer eine Kohlen⸗ 
ftatton in größerem Umfange einzurichten, wodurch einem längſt 
ſelbſt Shen in Friedenszeiten fühlbaren Mangel ab geholfen wird. 
Die erſten Schritte über die Erwerbung paſſender Grundſtücke ſind 


ſchon geſchehen. 
Italien. 


Noch iſt der Prozeß gegen den Bankſchwindler Tan⸗ 
longo und Genoſſen nicht beendet, und ſchon wird wieder 
eine neue Fortſetzung des Panamino angekündigt. Wir haben 
die einſchlägige Meldung bereits in der geſtrigen Mittagsaus⸗ 
gabe unter telephoniſchen Nachrichten gebracht, geben dieſelbe 
der Vollſtändigkeit halber jedoch nachſtehend nochmals wieder: 

Rom, 2. Juli. Wie verſchledene Blätter melden, iſt das ge⸗ 
richtliche Verfahren gegen ia Mainetti und Mon⸗ 
tal to eingeleitet, um die Richtigkeit der in dem Banca Romana⸗ 
Prozeſſe gegen ſie erhobenen Beſchuldigungen zu prüfen. 

Der Banca Romana ⸗Prozeß gleicht der Hydra, der immer 
wieder neue Köpfe wuchſen, ſobald ihr einer abgeſchlagen war, 
und eine ern gr iſt es, den Banca Romana Prozeß zu 
beenden. Vorläufig iſt noch kein Ende abzuſehen. Die An⸗ 
frage, die der Abgeordnete Colajanni am 6. Juni in der 
Kammer ſtellte, wird vorausſichtlich auch noch zu einer gericht⸗ 
lichen Verhandlung führen, und wer kann wiſſen, welch neue 
Prozeſſe aus dem Verfahren gegen Felzani, Mainetti und 
Montalto ſich ergeben werden. Es muß auffallen, daß auch 
gegen den Polizeiagenten Ferdinando Montalto gerichtlich 
vorgegangen werden ſoll. War er es doch, der durch ſeine 
muthige Enthüllung der Wahrheit über die Hausſuchung bei 
Tanlongo dem Prozeſſe der Römiſchen Bank erſt die richtige 
moraliſch reinigende Wirkung gegeben hat. Er that ſeine 
Pflicht, als er dem Gericht ſeine Wahrnehmungen bei der 
Beſchlagnahme der Papiere des betrügeriſchen Bankgouver⸗ 
neurs mittheilte. Daß die Ausſagen Montaltos der Wahr⸗ 
heit entſprachen, ſteht feſt. Dieſe Wahrheit mag manchen un⸗ 
bequem ſein, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, aber dem, der ſie 
ſprach, kann ſie nicht ſchaden. Erſt wenn die Anklage erhoben 
iſt, wird man ſicher erfahren, weſſen Ferdinando Montalto 
beſchuldigt wird. Der Polizeidirektor Felzani, der die 
Hausſuchung bei Tanlongo vornahm, hat einfach Dokumente 
unterſchlagen, als er die „intereſſanten“ Schriftſtücke aus Tan⸗ 
longos Schrank für ſich behielt, um dem Premierminiſter 
Giolitti Abſchriften davon anzufertigen. Die ganze Verhand⸗ 
lung wird vielleicht auch darthun, ob Giolitti wirklich ſo wenig 
ſchuldig iſt wie er in ſeinem Briefe an ſeine Wähler glauben 
machen wollte. 


Belgien. 


* Bekanntlich iſt nach Erledigung der Verfaſſungsreviſion am 
27. v. Mts. das Parlament geſchloſſen worden, aber das Land be⸗ 
findet ſich in einer ganz ungewöhnlichen Lage. Da nämlich die 
Hälfte der Deputirtenmandate bereits am 12. v. Mts. erloſchen 
in, fo beſitzt Belgien bis zu den im Oktober ſtattfindenden Neu⸗ 
wahlen keine rechtmäßige Volksvertretung. Um nun 


gegen alle Eventualitäten geſichert zu fein, hat ſich die Regierung 9 


mit den Kammern dahin geeinigt, die letzteren erſt im Oktober auf: 
zulöſen, ſodaß im Nothfalle ihre Einberufung erfolgen kann. Jetzt 
erbebt ſich aber ein intereſſanter Rechtsſtreit. Jeder 
Deputirte erhält 4000 Francs Jahresdiäten, die vierteljährlich 
erhoben werden. Da nun die Liberalen erklären, daß ſeit dem 
12. v. Mts. die Deputirtenmandate erloſchen find, jo erhebt die 
Regierung Bedenken gegen die Auszahlung der parlamentariſchen 
Diäten am 1. Juli, deren Betrag ſich auf 152 000 Francs beläuft. 
Der Miniſterpräſident De Burlet hat in der Schlußſitzung des 
Senats ausdrücklich darauf hingewieſen. Da die Deputirten jedes 
weitere Tagen nach dem 12. Juni abgelehnt haben, jo wird die 
Nichterhebung der Diäten die ſogiſche Folge und der Prüfſtein 
ihrer verfaſſungsmäßigen Geſinnungstüchtigkett fein. Die Depu- 
tirten können ſomit je 1000 Francs Diäten erheben, müſſen aber das 
Geld wieder zurückzahlen, wenn die Ober⸗Rechnungskammer im 
Sinne der Reglerung dieſe Zahlung nicht ſtatthaft findet. 
Einer anarchtſtiſchen Geheimſchrift iſt die 
Lütticher Polizei anläßlich ihrer Nachforſchungen nach dem 
famoſen „Baron“ En auf die Spur ge⸗ 
kommen. Man hat dort zahlreiche chiffrirte Briefſchaften mit 
Beſchlag belegt. Die Verſuche, ſie zu entziffern, ſind bis jetzt 
leider erfolglos geblieben. Man hat es offenbar mit einer ganz 
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raffinirt ausgeklügelten Kombination zu thun. Alle von geheim ⸗ 
schriftlichen Syſtemen und Theorien handelnden, in den Biblio⸗ 
theken Belgiens vorhandenen Traktate ſollen bereits, aber vergebens 
zu Rathe gezogen ſein. Es ſei nicht gelungen, des Schlüſſels zu 
der Chiffreſchrift habhaft zu werden. 

Aſien. 

* In die Koreafrage miſcht ſich jetzt auch Ru ß⸗ 
land ein. Daſſelbe hat erklärt, es werde eine Okkupa⸗ 
tion und Annexion Koreas durch Japan nicht ftilL 
ſchweigend zulaſſen. 

Die „Nowoje Wremja“ betont in einem anſcheinend offtzlöſen 
Artikel, daß Rußland feine Intereſſen in Korea nicht opfern werde. 
Allerdings erſcheine eine Okkupation Koreas mit den ruſſiſchen 
Intereſſen im fernen Oſten, wo Rußland keinen bequemen, eis⸗ 
freien Hafen habe, nicht vereinbar. Unmittelbar dahinter heißt es 
aber, daß es mehr im Intereſſe Rußlands liegen würde, in Korea 
ſtatt eines ſchwachen Königs ein mächtig gewordenes Japan zum 
Nachbar zu haben. Hlernach ſcheint es, als ob Rußland darauf 
binwirken will, einen eisfreten Hafen in Korea von Japan zuge⸗ 
ſtanden zu erhalten, und als ob es um dſeſen Preis Japan dann 
freies Spiel auf Korea gewäbren wird. 

Afrika. 

»Aus den einander fortwährend widerſprechenden Mel⸗ 
dungen aus Marokko geht zur Genüge hervor, daß den 
dortigen Zuſtänden wenig zu trauen iſt. Es hat zwar nicht 
an beruhigenderen Darſtellungen gefehlt, gleichwohl läßt aber 
die Sicherheit denn doch augenſcheinlich noch ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Selbſt die Gefahr unabſehbarer innerer 
Wirren und eines Bürgerkrieges iſt noch nicht 
ganz beſeitigt. In Fez herrſcht zwar Ruhe, aber die Ge⸗ 
ſchäfte ſtocken. Die Juden ſind in der Mellah (dem 
Judenviertel) eingeſchloſſen. Das Geſchäftsviertel wird ſeit 
dem Tode des letzten Sultans bewacht. Die Juden zahlen 
20 Dollars täglich für ihre Beſchützung. Die Stämme in 
der Umgegend von Fez machen auch etwas zu ſchaffen. Es 
heißt, daß der Bruder des neuen Sultans, Muley Omar, 
es bereut, ſich unterworfen zu haben. In 
der Hauptſtadt herrſcht in Folge deſſen ein Gefühl der Un⸗ 
ſicherheit. Der ältere Bruder des Sultans, Muley Mo⸗ 
hammed, befindet ſich noch in Haft. 


Lokales. 
Boien, 4. Juli. 


*Die Handelskammer zu Poſen verſendet 
ſoeben ihren Jahresbericht für 1893. Der Bericht zer⸗ 
fällt in zwei Theile, deren erſter Theil außer einer einleiten⸗ 
den Ueberſicht, die verſchiedenſten Handels⸗ und Verkehrs inter⸗ 
eſſen, für welche die Handelskammer im letzten Jahre einge⸗ 
treten iſt, aufzählt. Im zweiten Theil wird über die Lage 
der einzelnen Induſtrie⸗ und Handelszweige Bericht erſtattet. 
Aus der Einleitung heben wir zunächſt hervor, daß die 
andelskammer die Hoffnung ausſpricht, mit dem Jahre 1893 
endlich den Tiefpunkt wirthſchaftlichen Rückganges erreicht zu 
haben. Auch unſere Provinz, für die in Folge ihrer geogra⸗ 
phiſchen Lage die Ausnutzung ihrer wirthſchaftlichen Kraft 
doppelt ſchwierig ſei, habe in dem Berichts jahre unter dem 

eſammten wirthſchaftlichen Drucke zu leiden gehabt. Der 
bſchluß der Handelsverträge mit Rumänien und Serbien 
habe eine unmittelbare Bedeutung für unſeren Bezirk nicht ge⸗ 
habt, dagegen hätten verſchiedene Geſetzesvorlagen der R 
rung, einestheils ihres Inhalts, anderntheils ihres ungewiſſen 
Schickſals wegen, einen großen Bruchtheil der Handel⸗ und 
Gewerbetreibenden in lang anhaltende Aufregung verſetzt. Die 
Ungewißheit über das Schickſal der Militärvorlage, dann die 
Frage der Aufbringung der Koſten für die Heeresvergrößerung 
hätten das Geſchäftsleben in ungeſundeſter Weiſe beeinflußt; 
namentlich die Tabakinduſtrie habe wegen der drohenden Tabak⸗ 
fabrikatſteuer gelitten und wenn der Reichstag auch die Mehrzahl der 
Steuerprojekte verworfen habe, ſo ſeien deren Wirkungen umſo 
weniger wieder beſeitigt, als die Reichsregierung, was im be, 


Eduard Hanslick über Kronprinz Rudolf. 


Die intereſſonten Mittheilungen, welche Eduard Hanslick in 
der „Deutſchen Rundſchau“ aus ſeinem Leben veröffentlicht, ſind 
nun zum Schluſſe gediehen. In der letzten Nummer dieſer Zeit⸗ 
ſchrift ſpricht Hanslick über die ſchriftſtelleriſche Beziehung, in welche 
der Kronprinz Rudolf zu ihm getreten war. Er erzählt: 

„Eines Tages erſchien in meiner Wohnung die ungewohnte 
Geſtalt eines kaiſerlichen Dee und überreichte mir ein 
Schreiben aus der Hofburg. Der mit kräftig geſchwungenen latei⸗ 
niſchen Lettern geichriebene Brief lautete: 

„Geehrter Herr! Ich bitte Sie, Montag, den 25., um 2 
Uhr Nachmittags zu mir zu kommen, um an der Berathung 
über unſer Werk theilzunehmen. Mit den beiten Grüßen Ihr 

ten, den 20. Februar 1884. Rudolf.“ 

Von dieſer Einladung des Kronprinzen hoch erfreut und über⸗ 
raſcht, war ich es noch viel mehr von ikrer Form. Die Mit- 
glieder des Kaiſerhauſes pflegen ſolche Briefe niemals ſelbſt zu 
ſchreiben. Einladungen, Anſuchen oder Dankſchreiben von Er;- 
berzogen erhält man ſtets mittelſt Zuſchriſt ihres Kammervorſtehers, 
eines hohen Offiziers. . 
durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs“ u. ſ. w. aß Kronprinz 
Rudolf mich durch ein eigenhändiges und ſo freundliches Billet zu 
einer Beſprechung einlud, gehörte zu jenen gang modernen und 
llebenswürdigen Zügen, die ihn auszeichneten. Dieſe Berathung 
war vorläufig ein Geſpräch unter vier Augen. Der Kronprinz, 
„eine feine elegante Geſtalt, blond, mit freundlich blickenden hellen 
Augen und ſanfter, etwas bober Stimme“, entwickelte Hanslick eins 
gehend ſeinen Plan. Er wünſchte, dieſer möchte an dem Werke 


Die öſterreichſſche Monarchte in Wort und Bild“, deſſen Er⸗ Pl 


cheinen damals erſt vorbereitet war, die „Muſik in Wien und 

iederöſterreſch“ bearbeiten. Es verſteht ſich, daß dieſer Aufforderung 
eine gerne bejahende Antwort zu Theil wurde. In der zweiten 
Gefammtfißung, welche dieſem privaten Geſpräche folgte, machte 
Kronprinz Rudolf freudeſtrahlenden Auges die Mitthellung, daß der 
Kaiſer die Dedikation des Werkes angenommen und die materielle 
Unterſtützung deſſelben zugeſagt habe. Der Kaiſer habe nur die 
eine Bedingung gusgeſprochen, daß das Werk regelmäßig fortgeſetzt 
und unter allen Umſtänden zu Ende geführt werden müſſe. Viel⸗ 


„Im Auflrage Sr. ir Hoheit des ge 


leicht mochte der Kaiſer gefürchtet haben, der Kronprinz könnte 
einmal in ſeinem leicht erregbaren Temperament des eifrig Be⸗ 
gonnenen überdrüſſig werden und das Werk unvollendet (tegen 
laſſen. Dieſe Beſorgniß wurde von dem Kronprinzen auf das 
ſchönſte widerlegt. danstid rühmt den liebenswürdigen Eindruck, 
den der a bei den Redaktions⸗Sitzungen machte. 
ſeine Fragen und Bemerkungen waren ſachlich begründet und mit 
gewinnender Beſcheidenheit vorgebracht. Erſtaunlich war jelne 
Detailkenntniß aller ethnographiſchen, geographiſchen und nattonal⸗ 
ökonomiſchen Verhältniſſe 5 Provinz der Monarchie. „Was 
ich aber am meiſten bewunderte, war ſeine Geduld. Denn Geduld 
gehörte dazu, um die oft weit abſchweifenden wortreichen Reden 
manches beiahrten Herrn anzuhören, ohne ihn zu unterbrechen 
und zur „Sache“ zu bitten. Das perſönliche Veröältulß der Mit⸗ 
arbeiter des Werkes zum Kronprinzen gewann an Freiheit und 
Feſtigkelt durch die Einladungen, die an dieſelben zwel⸗ bis dreimal 
des Jahres zum Diner ergingen. Es waren außer den zur 
nächſten Umgebung des Kronprinzenpaares gehörigen Perſonen 
meiſtens ſechszehn bis achtzehn Herren verſammelt. Der Mehrzahl 
nach Redakteure und Künſtler des „Kronprinzen⸗Werkes“, wie es 
kurz genannt wurde, mitunter aber auch fremde Gäſte. Unter 
diejen befand ſich 
ardinalskäppchen und violett⸗ſeidener Talar ſich gar prächtig von 
den ſchwarzen Fracks abhob. Er war ein vollendeter Weltmann, 
getſtreich, geſprächig, liebenswürdig. Hanslick ſagt, daß die feſſelnde 
Perſönlichkeit des Kardinals, der alle tradittonelle geſſtliche Steif⸗ 
heit und Salbung abgeſtreift hatte, ihm unvergeßlich geblieben jet. 


„Intereſſant und bedeutungsvoll war es auch, daß entſchie⸗ 
denſte Gegner der Taaffeſchen Politik beim Kronprinzen geladen 
waren, namentlich der Führer der deutſch⸗liberalen Partei, Dr. 
ener, Nikolaus Dumba und Andere. Der Kronprinz 
nahm auch keinen Anſtand, ſeinen Antagonismus gegen das 
Taaffeſche Regime im Geſpräch leicht durchblicken zu laſſen.“ 

Einen ſehr gemüthlichen Tiſchnachbar hatte Hanslick an Jokai. 
Er fragte ihn, ob der Kronprinz wirklich geläufig Ungariſch ſpreche. 
„Wie ein Bauer,“ antwortete Jokat, um damit das denkbar veſte 
Zeugniß für die Sprachſertigkeit des Kronprinzen auszudrücken. 
Als häufige Gäſte erſchtenen an der Kronprinzentafel Graf Wil⸗ 
czek, Geheimrath von Arneth, der gegenwärtige Handelsminiſter 
Graf Wurmbrand, Dombaumeiſter Schmidt, Gallerte⸗Direk 


ardinal Erzbiſchof Haynald, deſſen rothes ö 


tor Engertb, die Hofräthe W. F. Exner, Jakob Falke. Joſeph von 
Wellen, die Profeſſoren v. Lützow, Zeißber enger, die Maler 
Trenkwald, Schindler, Lichtenfels und Andere. Daß ein öfter» 
reichiſcher Kronprinz Diners für Künſtler und Schriftfteller gab, 
nicht blos für Generale und Geheimräthe, war bis dahin uner⸗ 


Alle hört. Hanslick war erſtaunt über das außerordentliche Perſonen⸗ 


edächtniß, das der Kronprinz und die Kronprinzeſſin für Jeden 

Osten‘ der ihnen einmal vorgeſtellt war. Es ſei dies keine $:ei- 
nigkeit und nur dadurch erklärlich, daß das Phyſtognomle⸗Gedächt⸗ 
g der Pri und Prinzeſſinnen ſchon in der Jugend ſyſtema⸗ 
tiſch geübt wird. 


u 
Klavier ſplelt, wurde fie den Wienern eine doppelt erfreuliche Er⸗ 


das durch einige leicht franzöſiſche änge — z. B. „ b 
ftatt Schubert — nur noch reizender klingt. Der Muſit gegenüber 
nahm der Kronprinz eine ganz andere Stellung ein, thatſächlich 
ein Gegenüber. „Ih mache mir gar nichts aus Muſik“. geſtand 
er mir wörtlich; „die einzige Muſit, die mich unterhält und der 
ich ſtundenlang zuhören bunte, iſt — Zigeunermuſik.“ Eine ſehr 
iympatiihe Schilderung entwirft Hanslick auch von dem Herzog 
Karl Theodor in Bayern, dem er vorgeſtellt wurde. Der⸗ 
ſelbe pflegte, wenn er in Wien zuweilen in den Spitälern hoſpi⸗ 
tirte, Billroth mit zwei jüngeren Aerzten zu einem Frühſtück ein⸗ 
zuladen, dem auch Hanslick einige Male beigezogen wurde. Rüh⸗ 
rend war dann die liebevolle, fait unterwürfige Beſcheidenhelt, 
welche der Herzog im Verkehre mit dem „Herrn Hofrath“ feitbielt; 
= fü Reiser roth gegenüber immer nur als der Schüler vor 
em Meiſter. 


ſonderen den Tabak anbetrifft, ihre Pläne auf eine ſtärkere 
Heranziehung deſſelben zu den Ausgaben des Reichs nicht 
aufgeben zu wollen ſcheine. Ueber die neuen Entwürfe von 
Geſetzen zum Schutze der Waarenbezeichnungen, zur Regelung 
der privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt und der 
Flößerei, betr. die Abzahlungsgeſchäfte ꝛc. läßt ſich der Bericht 
dahin aus, daß die Handelskammer ihre Bedenken gegen eine 
derartige Häufung von Geſetzesvorſchlägen, die zu einer wachſen⸗ 
den Verwirrung des Laienpublikums über das, was rechtens 
iſt, führen muß, nicht unterdrücken kann und ein langſameres 
Tempo in der Geſetzgebung empfiehlt. Bezüglich des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrags ſagt der Bericht: 
„Wenn auch ſeine Einzelbeſtimmungen nicht allen im Bezirke 
anſäſſigen Handels⸗ und Induſtriezweigen die gewünſchten Er⸗ 
leichterungen für den Handelsverkehr mit Rußland gebracht, 
bezw. dieſe nicht in ausreichendem Maße gezeitigt haben, jo 
dürften unſere eingangs geäußerten Hoffnungen in Hinſicht auf 
den Handels vertrag nicht unbegründet fein.“ Der Bericht er- 
wähnt noch die Gründung des Provinzialvereins 
für Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in der 
Provinz Poſen, durch deſſen auf Beſſerung der Waſſerſtraße 
der Warthe und Schaffung neuer Waſſerverkehrswege gerichtete 
Thätigkeit eine Hebung des Güterverkehrs der Provinz und 
Stadt Poſen und eine Verbilligung der Frachten zu hoffen 
je. Zum Schluß wird noch über das neue Gewerbe 
ſteuergeſetz geſagt, daß daſſelbe eine gerechtere Vertheilung 
der Gewerbeſteuer auf die ſteuerpflichtigen Betriebe und damit 
eine weſentliche Erleichterung der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden brachte, während ſich durch daſſelbe füc die durch 
die ſoziale Geſetzgebung des letzten Jahrzehnts ſcharf in An⸗ 
ſpruch genommenen Inhaber der Großbetriebe die erhöhte 
Steuerlaſt recht fühlbar machte. 

Wir werden die hervorragendſten Abſchnitte des Jahres⸗ 
berichts auszugsweiſe im Laufe der nächſten Tage wiedergeben. 

Ueber die Schlachtitener der Stadt Poſen jagt der Bericht: 
Die Geſammteinnahme an Schlachtſteuer für die Stadt Poſen be⸗ 
trug im i tclabre 1893/94 304 450,98 M. Dieſer Steuerbe⸗ 
trag verthellt ſich auf die verſchledenen Viehgattungen und den 
Eingang an Fleiſch, wie folgt: I. Verſteuerung nach Stückſatz: 
a) Ochſen und Stiere 1678 Stück mit 33 979,50 M, b) Kühe und 
Ferſen 2679 Stück mit 33 166,02 M., c) Kälber 11 236 Stück mit 
22 134,92 M., d) Schweine 13 981 Stück mit 78 713,03 M., e) 
Schafvieh 10 089 Stück mit 16 949,52 M., Summe 184 942,99 M. 
II. Verſteuerung nach dem Aus wiegen: a) Ochſen und Stiere 
1 Stück im Gewicht von 3 ½¼, Ztr. 16,83 M., b) Kühe und Ferien 
2 Stück im Gewicht von 4è Ztr. 20,25 M., c) Kälber 1 Stück 
im Gewicht von ½ Str. 1,13 M., d) Schweine 64 Stück im Ge⸗ 
wicht von 28, Str. 127,68 M., e) Schafvieb 82 Stück im Gewicht 
von 8% tr. 38,58 M., Summe 204,47 M. III. Eingangsſteuer: 
Für 19 897 ¾, Str. ausgeichlachtetes Fleiſch, à Ztr. 6 M. 119 024,25 
Mark. Hierzu Summe II. 204,47 M., Summe I. 181 942,99 M., 
zufammen 304 171,71 M. Dazu 1 Summe der am Jahresabſchluß 
uſcht abgelöſten Pfänder 304,15 M., 2. Defekte 3,01 M., 3. Bruch⸗ 
pfennige 24,36 M., zuſammen 331,52 M., gleich 304 503,23 Mark. 
Hiervon gehen die Herauszahlungen ab mit 52,25 M., ſo daß die 
oben erwähnte Einnahme 304 450,98 M. ergiebt. 

Die Waſſerförderung betrug im Betriebsjahre 1893/94 
1 219 302 Kubikmeter. Den ſtärkſten Konſum wies der 17. Juni 


un 
del oſen in 1893/94 zuſammen 3 919 000 Kilogr. Dachpappen und 
392 000 Kilogr. Theer, Asphalt ꝛc. verſandt, gegen 2 802 000 
bezw. 1895 000 Silogr. 1892/93. Empfangen haben biefe Stationen 
in 1893/94 539 000 Kilogr. Dachpappen und 3133000 Kilogramm 
Theer, Asphalt ꝛc., gegen 676 000 Kilogr. bezw. 1328 (00 
im Vorjahre. 


* Die zu heute Nachmittag 5 Uhr anberaumte Si Het n g 
der Stadtverordneten wurde bei ſchwacher ethei⸗ 
ligung abgehalten und fanden die auf der Tagesordnung 
ſtehenden Gegenſtände Nr. 1—16 ihre Erledigung, da nach 
5 42 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 die Verſamm⸗ 
lung bei jeder Zahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig 
war. Die Verſammlung vollzog eine Reihe von Wahlen, 
entlaſtete verſchiedene Rechnungen und bewilligte zur An⸗ 
ſchaffung einer vierten Dampfluftpumpe zum Abfuhrbetriebe 
bis 4300 M., wenn der Motoren-Dampfbetrieb der Maſchine 
die polizeiliche Genehmigung findet und bis 3800 M., wenn 
dieſe Genehmigung vorenthalten wird. Die Vorlagen des 
Magiſtrats betreffend die Beleuchtung der neu zu pflafternden 
Straßen und die Anſchaffung eines Apparats zur Prüfung 
von Baumaterialien auf ihre Druckfeſtigkeit wurden erledigt, 
ohne daß ein formeller Beſchluß gefaßt werden konnte. — 
Ausführlicher Bericht folgt. 

Der Vaterländiſche Männer ⸗Geſangverein hielt geſtern, 
Dienitag Abend bet Lambert ſeine Monatsverſammlung ab, in 
welcher zunächſt die Neuaufnahme mehrerer Mitglieder erfolgte. 
Am nächſten Sonntag den 8. Jull Nachmittags begeht der Verein 
im Viktoriapark ſein Sommerjeit, welches aus Inſtrumental⸗ und 
Votalkonzert, verſchiedenen Beluſtigungen und Preisſpielen für 
Damen und Herren, Kinderſpielen und Tanz im Freien beſtehen 
wird. Die Einführung von Nichtmitgliedern iſt gegen Eintrittsgeld 
von 25 Pf. für die Perſon geſtattet. 

* Die Sonntagsſchule der Kreuzkirche unternahm heute Nach⸗ 
mittag einen Ausflug nach Urbanowo. x 

—n. Ferienkolonien. Aus dem Vorſtande des „Vereins für 
Ferlenkolonſen“ iſt der Präſident der Anſiedelungs⸗Kommiſſton, 
Herr Dr. v. Wittenburg, ausgeſchieden; — 4 wurden in den 
Vorſtand Herr Poſtrath 5 uttfu8 und Herr Rektor Schwochow, 
letzterer als Schriffführer. Die Jofeph Heimannſchen und Johann 
Landsbergſchen Eheleute haben dem Verein für Ferlenkolonien 
Manet dl f ee e 
1 x d en für 
— — Su Weöriges ſind die Einnahmen des Vereins leider 


Y 


ſehr zurückgegangen. Aus dieſem Grunde können in den diesjährigen 
Sommerferien auch nur drei Landkolonien ausgeſendet werden. 


Es werden gehen: 20 Knaben nach Paradies, deſſen Lehrer⸗ 
Seminar das königl. Provinzial⸗Schulkollegium wieder bereit⸗ 
willigſt zur Verfügung geſtellt hat; 20 Mädchen nach Wo H = 
to ſtwo bei Pudewitz und endlich 25 Mädchen nach Kurnik. 
Paradies und Kurnik ſind alte bewährte Stationen, Woytoſtwo 
wurde neugewählt. Außer den drei Landkolonien werden in Poſen 
zwei Stadtkolonien eingerichtet, die Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags Milch trinken und Soolbäder nehmen, wozu die Soole 
aus Inowrazlaw billig bezogen wird. Die Verabſchiedung der 
ausziehenden Koloniſten erfolgt am Donnerſtag, den 12. Juli, 
Nachmittags 6 Uhr, in der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen Platz, 
die Abreiſe der Kinder Montag, den 16. Juli, die Rückkehr Sonn⸗ 
abend, den 11. Auguft und die Begrüßung Freitag, den 17. Auguſt, 
Nachmittags 6 Ubr in derſelben Turnhalle. 

c. Zehrgeld für ſtädtiſche Pflegekinder. Der bieſige Ma⸗ 
giſtrat hat, wie wir erfahren, die löbliche Anordnung getroffen, daß 
bei den großen Schulſpaziergängen denjenigen Schulkindern, welche 
ſich in ſtädtiſcher flege befinden, em Zehrgeld von 25 Pf. für 
jedes Kind verabfolgt werde. Bei den letzten Schulſpaztergängen 
tft dieſe Anordnung bereits zur Ausführung gekommen. 

mn. Ein alter Bekannter? Der Telegraph meldete am 
30. Juni aus Algier, daß in Bone ein Spanier Perez Lopez 
von den franzöſiſchen Behörden ausgewieſen worden ſei, weil er 
feiner Befriedigung über das gegen den Präſidenten Carnot unter⸗ 
nommene Attentat öffentlich Ausdruck gegeben hatte. (Siehe Nr. 
450 dieſer en Namens „Perez“ erinnern wir uns 
aus dem großen Poſener Sozialiſtenprozeſſe, der im Januar 1888 
vor der zweiten Strafkammer des hieſigen Landgerichts gegen den 
ehemaligen Studenten Bronislaw Slawinski aus Genf 
und Genoſſen verhandelt wurde. Der Mitangeklagte, Goldarbeiter⸗ 
Gehilfe Johann Konopinski von hier hatte, wie die Ver⸗ 
handlung ergab, von dem als Barbier und Tiſchler Dombrowicz 
ſich heimlich hier aufhaltenden Slawenski die Adreſſen eines gewiſſen 
Lucien Barotit in Paris und einer Madame K6wa ebenda⸗ 
ſelbſt ſowie ein Fläſchchen chemiſcher Dinte empfangen, um an die 
Adreſſe dieſer Beiden allmonatlich Berichte über die Fortſchritte 
der ſozial revolutionären Bewegung unter der polniſchen Arbeiter: 
Vevölkerung der Stadt und Provinz Poſen zu erſtatten. Ferner 
ſtellte ſich bei der Verhandlung heraus, daß dem Konopinski von 
dem ſeiner Zeit aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe entſprungenen 
Mitangeklagten, Dachdecker Marein Kasprzak, einem äußerſt 
gefährlichen ſoztalrevolutionären Agitator, der bis heute noch nicht 
wieder ergriffen iſt, die Adreſſe eines gewiſſen 1 0 
Perez in Paris gegeben worden war, um von Perez ſozialrevo⸗ 
lutionäre Druckſchriften zu beziehen. — Die Annahme, daß dieſer 
Ferdinando Perez dieſelbe Perſönlichkeit ſein könnte, welche 9 en⸗ 
wärtig als Perez — 75 aus dem franzöſiſchen Gebiete in ier 
ausgewieſen iſt, erſcheint keine allzugewagte, weil bekanntermaßen 
Sozial revolutionäre und Anarchiſten ihre Namen Däufig ändern, 
umſtellen ꝛc. Der richtige Name Caſerio des Mörders des Prä⸗ 
ſidenten Carnot iſt auch erſt mehrere Tage nach der Verhaftung 
des Mörders feſtgeſtellt. 

„Breslau, VIII. Deutſches Turnfeſt. Die Meldungen 
für das Einzelwettturnen gehen außerordentlich zahlreich ein. Wäh⸗ 
rend beim letzten Deutſchen Turnfeſt 1889 in München im Ganzen 
514 Wettturner angetreten find, liegen für Breslau bis zum 25. Jun! 
ſchon 816 Meldungen vor, darunter je eine aus London, Amſter⸗ 
dam und Odeſſa. Der älteſte bis jetzt gemeldete Wettturner iſt 
43 Jahre alt. Was es beißt, in einem ſolchen Alter noch ein 
deutſches Wettturnen mitzumachen, werden die Leſer durch einen 
demnächſt erſcheinenden Artikel über den Sechskampf bei deutſchen 
Turnfeſten erſehen. Aber nicht vereinzelt ſteht jener 43jährige da. 
Eine große Zahl von Gemeldeten iſt über 35 bis 40 Jahre alt. 
Nach dieſer Seite lehrreich iſt auch die Erwähnung der Rlege „All⸗ 
Deutſchland“, welche ſich aus etwa 50 Turnern des geſammten 
Vaterlandes, ſowie aus im Auslande lebenden Deutſchen (Amſter⸗ 
dam, Berlin, Gladbach, Buxtehude, Innsbruck, Memel, Tilſit, 
Roſtock, Stettin. Breslau, Wüſte⸗Giersdorf, Dresden u. ſ. w.) zu⸗ 
ſammenſetzt. Dieſe Riege hat 3 Abtheilungen: a) von 40 bis 50 

ahre alte, b) von 50 bis 60 Jahre alte, c) über 60 Jahre alte. 

te Riege „All⸗Deutſchland“ wird am Barren turnen; ihre Mit⸗ 
alteder find in ihren W helen ſchon fleißig beim Einüben der 
ausgearbeiteten Uebungen. Die eidgenöſſiſchen Vereine der Schweiz 
haben in Ausſicht geſtellt, eine 8 bis 10 Mann ſtarke Riege hier⸗ 
ber zu entſenden, welche das „Schwingen“ oder den „Hoſenlupf“ 
vorführen will. Das Schwingen vertritt in der Schweiz die Stelle 
unſeres Ringkampfes und iſt ſeit Be ein volksthümlicher Ge⸗ 
brauch, der bei den alljährlich einmal veranſtalteten großen natio⸗ 
nalen ee Aigen an die Oeffentlichkeit tritt. Beſtimmt kann 
heute noch nicht angegeben werden, ob die Schweizer kommen 
werden, da ihr eigenes, alle 3 Jahre wiederkehrendes N 
feſt am 3. bis 6. Auguſt in Lugano begangen werden wird. 

O Zum 8. deutſchen Turn in Breslau. Dem Woh⸗ 
nungsausſchuß find durch das bereitwillige Entgegenkommen von 
Behörden und Bürgern der Stadt noch eine große Anzahl von 
Nerd udn zur Verfügung geſtellt worden, ſodaß ein Mangel 
tert unbedingt ausgeſchloſſen iſt. Allen in nächſter Zeit Gemel⸗ 
deten wird Freiquartler I es wird aber dringend erſucht, 
die Anmeldungen möglichſt zu beſchleunigen, damit fi 
die Arbeit nicht auf zu kurze Zeit zuſammendrängt. Der Verfandt 
der Feſtkarten, Abzeichen, Feſtſchrift und Quartierkarten geſchleht 
in der erſten Hälfte des Monats Jull. Alle Anmeldungen und 
Anfragen find an das Bureau des geſchäſtsführenden Ausſchuſſes, 
Gartenſtraße 22 zu richten. 

* Parzellirung. Das im Kreiſe Poſen⸗Oſt belegene und zu 
dem Rittergute Piotrowo gehörige Borwerk Kubalin von 
172 Hektar Acker und 18 Hektar Wleſen, Eigenthum der Frau 
Rittergutsbeſitzer von Sypnſewska, tft durch das Vermittelungs⸗ 
Bureau für Anſiedelungen aus Rentengütern von V. v. Dem⸗ 
binstt, Poſen, Blsmarckſtraße 7, in der kurzen Zeit von 2 Monaten 
parzellirt worden. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) München, 4. Jull. In dem Lenbachſchen Bilder⸗ 
Diebſtahlsprozeß erkannte der Gerichtshof gegen Wagner 
auf 1¼ Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt, gegen Zankl 
auf 2¼' Jahre Zuchthaus, gegen Bubentd auf 1¼ Jahre, gegen 
2 A = inger auf 1%, Jahr Zuchthaus und je fünf Jahr e Ehr⸗ 

dien, 4. Jull. Die Klinit des Profeſſors Not 
iſt heute 5 röffnet . — an 1 nen die 
deutſchnationalen Studenten fern geblieben waren, verltef ohne 
85 15 ung. Anſchläge des Rektors warnen vor jeder Zuſammen⸗ 
ro . 

Peſt, 4. Juli. Wie dem „Nemzetl mier, aus Nylregyhaka 
gemeldet wird, ſtürzte bet der Ortſchaft X id eine große Fähre 
auf dem Theißfluß um, auf welcher ſich gegen 200 Perſonen be⸗ 
fanden. Viele find ertrunken. Die genaue Ziffer der Ver⸗ 
unglückten iſt noch nicht bekannt. 

Sofia, 4. Juli. Das Miniſterium des Auswärtigen 
hat die gerichtliche Verfolgung des Mitglieds des Kabinets 
Stambulow Criſte Karagyzow wegen Malverſa⸗ 
tionen (ungetreue Verwaltung, Unterſchleife) eingeleitet, 


= z R D BETTER 


welche er als Beamter der diplomatiſchen Agentur Bulgariens 
in K — = 5 x ti 5 p ei a 
aſhington, 4. Zult. Zur mmung über die Tarkfbill 
im Senate brachte die Regierung ein 
Syndikate 135 gente en ene BO 
Chicago, 4. Juli. Der Führer der Ausſtän digen, 
G. Debs, erklärte, am Sonnabend würde eine alle Be⸗ 
theiligten befriedigende Regelung zu Stande kommen. Am 
Donnerſtag fand eine Zuſammenkunft der Vertreter der 
Streikenden und der Geſellſchaften ſtatt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 


Berlin, 4. Juli, 1 A 
er 


) Unter Fab ung des Staatsſekrektärs v. ch begab 
ſich heute eine Anzahl von Bundesrathsmitglted 
gung der Anlage des Nordoſtſee * n 5 8 A en 


Der „Reihsanz.“ veröffentlicht die Ernennung des Erb⸗ 
rt Chri Krafft = 
Dittntämmeren = I Debringen zum 
r „Reichsanz.“ veröffentlicht di d ü 
Mn SL, Su a na eda: 
. . J. un 

der Gebrauchs muſter vom 1. 0 un J F 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Der Juſtizminiſter hat an 
den Leiter der Brüſſeler Polizei, Bourgeois, und 
alle Polizeiämter Belgiens folgende Verfügung erlaſſen: 
Alle Ausländer, welche ſich an der Einrichtung oder dem 
Betriebe von Glücksſpfielen betheiligen, find ea 48 

Stunden auszuweiſen. 

Der „L. A.“ meldet aus Paris: Nach dem „Gaulois“ 
hätte man im Elyſee die Dokumente in der Hand, aus 
welchen hervorgehe, daß die Anarchiſten vor dem Lyoner 
fahre we bie Bu adame Carnot zu ent 

ren, währen elbe eine Spazierfahrt machte, um fie 
als Geißel zu behalten. N Een f 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Wie der 


„Standard“ erfährt, ſoll China die koreaniſche € 
in der Weiſe zu löſen entſchloſſen fein, daß E 
chineſiſche Provinz wird. 

Ein hieſiges Blatt meldet aus London: Nach einer 
Petersburger Drahtmeldung des „Daily⸗Telegraph“ verlautet 
in dortigen diplomatiſchen Kreiſen, Rußland habe Japan 
mitgetheilt, es könne eine Beſitznahme Koreas nicht dulden. 
Ferner verlautet, falls ein Krieg zwiſchen China und Japan 
ausbreche, werde Rußland ſeine Rechte geltend machen, bezüglich 
etwaiger Gebietsveränderungen in Korea gehört zu werden. 
Als Bürgſchaft verlange Rußland die Abtretung 
eines koreaniſchen Nee 


*) Für ei zen Theil der Auflage wlederholt. 


Berlin, 4. Jult, Abends. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt nach der „Kreuzztg.“ erkrankt. 

Die ſozialdemokratiſche Berliner Bierboykott⸗Kom⸗ 
miſſion ſoll ſich nach dem „Leipz. Tagebl.“ in einer ge⸗ 
beimen Sitzung geſpalten haben. Ein Theil unter 
Führung Auers ſei für energiſche Fortſetzung des Kampfes, 
Bebel mit ſeinem Anhang dagegen. Auer legte deshalb den 
Vorſitz nieder. Es wurde auch vorgeſchlagen, der Au f⸗ 
hebung des Boykotts unter folgenden Bedingungen 
a 5 Uung s lich 

ereinſtellung ſämmtlicher entlaſſener Arbeiter; Benutzung 
des Geſellennachwetſes; Annahme einer 
entworfenen Arbeitsraum = Frelaobe des l. n 

Der bisher mit der kommiſſariſchen Verwaltung der 
Phyſikate des Stadtkreiſes Poſen und des Kreiſes P 1 e n⸗ 
Weſt beauftragte Stabsarzt a. D. Dr. Panienski in 
Poſen iſt zum Kreisphyſikus dieſer Kreiſe ernannt worden. 
— Dem Hofverwalter Gottlieb Kühn zu Rothdorf im 
ee Koften iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 

orden. 

Ein Drahtbericht der „Voſſ. Ztg.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel meldet: General Sobbe, prußiſcher O de in 
türkiſchen Dienſten, wurde auf Anſuchen Katfer Wilhelms vom 
Sultan entlaſſen. Sobbe hatte ſich in Zuſchriften an die 
Pforte und an den Kaiſer über den Fürſten Radolin 
in den gehäſſigſten Ausdrücken beſchwert, weil dieſer feinem 
Rang als erſter Adjutant des Sultans nicht die geh 
Rückſicht gezollt habe. Es wird indeß behauptet, Sobbe U 
einen ſolchen Poſten garnicht bekleidet. Trotz Fürbitte Rado⸗ 
lins lehnte der Kaiſer die Zurücknahme ſeines an den Sultan 
gerichteten Erſuchens ab. 


Mannheim, 4. Juli. Als Verſammlungsort für den nüchſten 
Journaliſten⸗ und Särifttellerten MH Manns 
beim gewählt worden, nachdem der Oberbürgermeifter und der 
Stadtratb ihre Zuſtimmung, daß das Feſt hier abgehalten werden 
ſoll, ausgedrückt haben. 

eſt, 4. Jull. Das Abgeordnetenhaus hat ſich 
nach Entgegennahme der 8 vertagt. 

Paris, 4. Juli. Boulangers Mutter tft geſtern 
geſtorben. 

London, 4. Juli. 


ſchottiſche Hochöfen niedergeblaſen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


*Im Verlage von Paul Liſt, Berlin W. 35, ten ſoebe 
dritter verbeſſerter Auflage: Créöpieux⸗ N Die 
Grapbologte und ihre praktiſche Anwen⸗ 
dung, herausgegeben von Profeſſor H. Krauß. Wir haben 
ſelten ein Buch geleſen, das in fo geiitreiher und feſſelnder Art 
zu belehren weiß. Cröpieuy verſteht es vortrefflich, uns den Nutzen 
und die Berechtigung der Graphologie nachzuwelſen und uns zu 
überzeugen, daß wirklich der Charakter eines Menſchen fi 15 
feiner Handſchrift wiederspiegelt. Aufmerkſame und grünbli 
Leſer des Buches werden durch daſſelbe dahin gebracht, ſelbſt die 
Kunſt der Handſchriftendeutung ausüben zu — was ihnen 
nicht nur amüſant, ſondern auch nutzbringend ſein wird. 


Wie gemeldet wird, ſind weitere 20 


Ein kleiner Affenpintſcher ift geſtern abhanden gekommen, auf den Namen „Lunchen“ hörend. 


eine angemeſſene Belohnung. 


Die Verlobung meiner Tochter Olga mit dem Poſt⸗ 
praktikanten Herrn Student beehre ich mich ſtatt jeder 
beſonderen Meldung bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Poſen, 4. Juli 1894. 


8749 


Buttkus. 


Ober⸗Poſtrath. 


Meine Verlobung mit Fräu⸗ 


lein Flora Pehl, einzigen 
Tochter der verwittweten 
ran Dorothea Weyl, geb. 
erlaube ich mir 


aſch, bier, 
ergebenſt anzuzeigen. 


Isaac Cohn. 
Poſen. Berlin. 


Hält jeder beſonderen 


Meldung! 
Heute früh um 4½ Uhr ſtarb 
unſer liebes kleines 8717 


Gretchen 


nach ſchwerem Leiden in einem 
Alter von 1¼ Ihren. 
Die tiefbetrübten Eltern. 
O. Schulz, Kämmerer und 
Frau Flora, geb. Röske. 


Pudewitz, den 3. Juli 1894. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſe Göb⸗ 
mann mit Prem.⸗Lieut. Franz 
Launhardt in Hannover. Frl. 
Ella Rothe in Wolfenbüttel mit 
Dr. Kurl Saftlen in Holzminden. 
Frl. Anna Benefeldt in Quooßen 
mit Premierlt. Ernſt Liebenelner 
in Berlin. Frl. Eliſabeth Linken⸗ 
heil mit Lieut. d. L., Dr. jur. 
Karl Teichmann in Breslau. 
Frl. Elſa Sprengel in Berlin 
e Rich. Fuß in 


altſch. 

Verehelicht: Dr. jur. Franz 
Specht mit Frl. Cäcklie Baaſer 
in Alsfeld. Rathsaſſeſſor Dr. 
Martin Donndorf mit Frl. 

anny Klien in Leipzig. Amts⸗ 
Lichter Fritz Meerwein mit Frl. 
Martha Schneider in Sömmerda. 

err J. Brauſe mit Frl. A. 

letſchke in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: 
Dir. Koch in Aplerbecker Hütte. 
Dr. L. Großkopff in Osnabrück. 
Dr. Deponte in Wildbad. Dr. 
Kaſimir Hayn in Straßburg i. E. 
Herr Eggert in Berlin. 

Eine Tochter: General⸗ 
Direktor Weidlich in Pleß. 

Geſtorben: Oberſt a. D. 
Wilh. von Hayn in Crefeld. 
Kommerzienrath H. H. Bruhm in 
Gera. Geh. Schulrath Prof. 
Dr. Ernſt Klußmann in Rudol⸗ 
Kant. Prof. Franz Geuer in 

lesbaden. Dr. Haaſe in Zangen⸗ 
berg. Herr Fr. G. v. Hartmann 
in Frankenthal. Herr Wilhelm 
Vogeler in Berlin. Faktor Alb. 
Schumacher in Berlin. Frau 


Oberreg.⸗Rath Amalie Manuel, 
geb. Berger in München. 


Heute Donnerſtag, den 5. Jult: 


Kinder 5 Pf., von 8%, 
ab Schnittbillets à 10 Pf. 


K V d. 5. VII. Ab. 9 Uhr 
. Monats⸗Verſ. 8731 


Lee eee 
BEE” Deutliche Rebe, 


ein echter Rheinwein, das Liter 
Hauſe 


1 M. 20 Pf., außer dem 


Gneſen, hat noch einen 9 


Poſten 865 
la Noggenlangſtroh 


preiswerth abzugeben. 


Stoller 


Frankfurt a. O. Kurſe t. ug. Aust, 
erth. Krause, Lehrer, Roßmarkt 2. 


f. 2 Kellner, 2 Kup 


exkl. Flaſche 1 M. 10 Pf. em⸗ 
Dab J. Kuhnke. 8730 

Ein noch gut erhaltenes Pia⸗ 
nino preiswerth zu verkaufen. 
Naumannſtr. 15, 1. Et., r. 8616 
Dom. Areugowo, Station 


heilt nach bewährter 
Methode gründlich 
P. Kuschlas Heilanſt. 


BER Stellung erh. Jeder überall» 
zn umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 


usw. Courier, Berlin- Westend. 


Eins der bedeutendſten deutſchen 


Patentbureaus fact far woſen 
einen geeigneten Vertreter 


unter günstigen Bedingungen. 
Gefl. Offerten befördert sub 
B. 1001 Rudolf Mosse, 
Breslau. 8710 
In unſerer Gemeinde iſt die 
Stelle des 8715 


Kantors und Schächters, 


der auch Religionsunterricht ers 
theilen kann, vacant. Meldungen 
find an den unterzeichneten Vor⸗ 
ſtand zu richten. 
Moſchin, den 2. Juli 1894. 
Der Fynagogen-Porſland. 


Ein anſtändiges jüdiſches 


Müdchen oder Frau, 


welche die Küche gründlich ver⸗ 
ſteht, melde ſich 8716 


Weiss Hotel, 


Koſten. 


Ein Laufburſche event. auch 
Lehrling wird per bald für ein 
größeres Vermeſſungsbureau in 
Poſen geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Off. unter 8 Co. 10 hauptpoſtl. 


Ein Commis 
ein Lehrling 


moſ. Confeſſion finden in meinem 
Colontalwaaren⸗- u. Deſtillations⸗ 


: geſchäft ſofort Stellung. 


Näheres durch F. G. Fraas 
Nachf., Poſen. 87 


32 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen 
geſucht. 


d. Aud & Sühne- 


et für ſofort und längere 


e 
ein oder zwei Mann, 
die Mauerſteine aus Kalk und 
Kies anfertigen können. Offerten 
unter M. 100 an die Exp. d. Ztg. 
erbeten. 8714 

Ein ſehr tüchtiger Zuſchneider 
findet angenehme und dauernde 


Stellung. Offerten L. 100 poſtl. 
den Arbeits - Nachweis in 
ſucht 


1 Böttchergeſellen, 1 Bureau⸗ 
gehilfen, 2 Dachdeckergeſellen, 4 
Drechslergeſellen, 2 Gärtner, 2 
Handlungsgehilfen, 1 Bee 

ferſchmiede, 3 
Köchinnen, 6 Mägde, 10 Knechte, 
3 Sattlergeſellen, 1 Schneider⸗ 
geſellen, 1 Schmiedegel., 6 Schub: 
machergeſellen, 6 Stubenmädchen, 
10 Tiſchlergeſellen, 3 Wirtbinnen, 
15 Lehrlinge für verſch. Berufs⸗ 


arten. 2 
Stellung wird geſucht für: m 


27 Arbeiter, 6 Arbeiterinnen, 
6 Aufieher, 2 Bierbrauer, 2 Bau⸗ 
techniker, 4 Brenner, 2 Buch⸗ 
drucker, 2 Buchbinder, 3 Böttcher⸗ 

eſellen, 4 Bureaugehilfen, 2 

äckergeſellen, 6 Bonnen, 2 Des 
ſtillateure, 6 Diener, 2 Förfter, 
2 Gärtner, 1 Gelbgießer, 23 
Handlungsgehllfen, 6 Haushälter, 
6 Kellner, 1 Klempner, 6 Knechte, 
6 Kutſcher, 6 Kinderfräuleins, 3 
Keſſelheizer, 16 Kanzliſten, 20 
Landwirthe, 10 Maurer, 8 Maler, 
4 Müller, 6 Mägde, 2 Meier, 
Portiers, 2 Sattlergeſellen, 30 
Schloſſergeſellen, 6 Schneidergeſ., 


D 


„li 
6 Scmiebenel,, 2 Schuhmager findet bei mir ſofort event. 1. Aug. zig. 


Stellung. Familienanſchluß. Ge: |H 
M. 120 p. Jahr, freie Reiſe. 
Albert Tenzer, 

8750] Tremeſſen, Prov. Poſen. 
hrmädchen 


geſellen, 4 Stellmachergeſellen, 
1 Stuckateur, 2 Schäfer, 1 Tape⸗ 
zlerer, 2 Tiſchlergeſ., 10 Töpfer⸗ 
eſellen, 1 Uhrmachergehilfen, 6 

irthinnen, 10 Zimmergeſellen, 
27 Lehrlinge für verſch. Berufs⸗ 
orten, 1 Photographen, 1 Plät⸗ 
terin, 1 Steinmetzer. 8746 


8742 


Dem Wiederbringer 


Otto Goy, Friedrich⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke. 


Griechische Weine 


Marke "Jllenzer 5 


hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit. 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl, 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: 

Marke A in 2 Sorten, Claret und süss M. 18.— 

Marke B in 2 Sorten, Claret und süss „ 18.60 

Marke C in 4 Sorten, Claret und süss „„ 20.40 

Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: 
Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M. 20.— 


Im Fass (nicht unter 20 Liter) 


„ne et N u 


Marke D in 12 Sort., herb, Claret u. süss M. 19.— 
Marke F in 2 Sorten, herb und süss. . 
Marke G in 3 Sorten, herb und sliss 


Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pi. d. Liter an. 
Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin W., Leinzigerstr. 31/32. 
Gleiche Preise wie von der Centrale in Neckargemünd. 


x 8 n 
SER. 7 57 ** 


Verreiſt 


bis zum 1. Auguſt. 


Dr. Topors ki, 


| Spezialarzt 8640 
‚ für Frauenkrankheiten. 


Ich babe mich bfecfeion als 
Ar, 


niedergelaſſen und wohne 8625 


FJeſuitenſtr. 12, 1. Etage. 
Dr. med. Otto Brumme, 


prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


12. 
. . „ 12.— 


- 


FF 


2 % 


BER” Lamberts Garten. 


Donnerſtag, den 5. Juli, Abends 7%, Uhr: 


Großes Militär⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Gewähltes P 78 


e 
Einlaß 25 Pf., von 9 Uhr ab 15 Pf. 


rogramm. 


E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 
Garten Etabliſſement „Schillin 


Freitag, den 6. Juli: 


Großes 


Concert 


der Kapelle des Infanterie.⸗Regiments „Graf Kirchbach,“ 
ur Aufführung gelangt: 


Erinnerung an die Jahre 1870/71. Großes 


muſik, unter Hinzuzichung eines Tambouxcorps. 
chluß: Groſtes Feuerwerk. 


Zum 
Anfang 5½% Uhr N 


ach. 


Entree à Perſon 30 Pf. 
von Unruh, Stabshoboiſt. 


60 
3 85 


22 


Potpourri mit Schlacht⸗ 


Ledermesse Frankfurt d. 0. 


Zu der am 9. Juli or. beginnenden Ledermesse liegen 
rössere Zufuhranmeldungen namentlich auch i 
psen“ vor, so dass der Besuch der Messe allen 
bestens empfohlen werden kann. 


schon jetzt 
„Neustädter 
Interessenten 


Speicher stets vorräthig. 
Dr. Gerlach hier ergab: 


8735 


» 
Inſtallationsg 


Bocks Lederhalle. 


Als anerkannt bestes 


Filter lr Mucke 


empfehle ich 


Sonnenblumenkuchenmehl 


in bester reiner Waare und halte dasselbe auch zur 
Abholung in kleineren Quantitäten auf meinem hiesigen 
Die letzte Analyse des Herrn 


Wasser 7,62 %. 


Fett 


12,44 %, 


Protein 41,07 %. 
Auf Wunsch stehe mit Offerten gern zu Diensten. 


Leopold Katzenellenbogen, 
os POSEN, Lindenstrasse 9. - 
Gasglühlicht- Brenner 


mit vorzüglicher Leuchtkraft bet geringſtem Gasverbrauch 
offerirt billigſt 8738 


E. Jentsch, 


oſen, Ritterſtraße 15, 
eichäft für Gas⸗, Waſſer und 


Kanaliſationsarbeiten. 
Alleiniger . —— Gautzſch'ſchen Gasglühlichtbrenner 


ür die Provinz 


Poſen. 


Tüchtige Vertreter für die Provinz geſucht. 


Gleichzeitig empfehle mich zur Ausführung von 
Hausentwäſſerungs⸗Anlagen, 


ſowie koſtenfreier Herſtellung der erforderlichen 
Projektzeichnungen und Voranſchläge. 


— nen 


Ein evang., jung. Mädchen, 


an und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 


36 


\ Kaſſeublocks 


Stellenvermittelungs““ 


zur Verrichtung leichter, ſchrift⸗] durch den Verband Deutſcher 


halt 


Le 
ſucht Julius 


Wolff. 


lenſuchende je 


Bureau Dresden, Oflra-A lee. 


8743 


I 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
8016 


cher und häuslicher Arbeiten, | Handlungsgehülfen zu Leip- 
Geſchäftsſtelle Breslau, 


. Decker & Ci. (A. Röste)). 


den 


Chieago Rawhide Mit'g Co, 


Chicago U. S. 

Alleinige Fabrikanten des Rawhide (Robhaut) Leders 
zahlrelqhe techniſche Zwecke, für Sattler, 
Armeebedarf ꝛc. ꝛc. 8507 


(ſtruegers Patent) für 
Rauwhide Maſchinen Treibriemen, Tauwerk⸗ u 
Cordel⸗Transmiſſionen, Binde⸗ und Näbriemen Schlag 


und Webſtuhlriemen, Hydrauliche Packung, Zahnräder fur 


Betrieb ꝛc. ꝛc. 


elektriſche Motoren und geräuſchloſen B 
Auskünfte wegen ev. Ver⸗ 


Proben, Perisliſte und nähere 
tretungen ſtehen zur Verfügung. 
S. Schreiber, 164 Fenchurch Street London E. C. 
enexal-Vertreter für Europa. 


Dr. Siruve 4 Hollmann, Berlin S. N. 


Hollmannstrasse 25, bestehend selt 1823, 


empfehlen ihre künstlichen mit destillirtem Wasser 
hergestellten 3882 
Mineralwässer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisenwasser, Brom-, 
Lithion-, Phosphatwasser (abführend wirkend), Emser, Wil- 
unger u. 8. 


Große Berliner Schneider - Akademie. = 


Berlin (., Rothes Schloß nur Nr. 1. 
Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 


Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
1 


ſonders praktiſche Ausbildung i erren⸗ 2 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Ste 3 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 
der geſammten Damenſchneiderei. Man beachte genau unſere 
Firma und Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. 


C. Riemann, eren fur fubſſche eren 


N kenpflegerinnen zu Berlin. 
yraki. Zahnarzt, 5902 Eintge Modchen oder Frauen 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Kondltorel). De je 2 
Mein fett ca. 18 Jahren be⸗ wieder as. Schulerinnen 
ſtehendes Mehl⸗ und Vorkoſt⸗ E 
Geſchäft befindet ſich jetzt 


Meldungen im Bureau Au⸗ 
Waſſerſtraße 1, 


guſttraße 1415, I, Mittags 
12—1 Uhr, oder ſchrift ich 
an den Vorſtand. 


Vis-à-vis des Herrn Emil Brumme. 

Gleichꝛettig empfehle ich auch 

mein Sockel, Gef dir er Zoppot. 
eneigten \ „ inde — 

neue Säcke angeschafft bade. ietoria⸗Hotel 


Vorzügliche Penſton inkluſt 
Wohnung von 4 M. an pro Tag. 


G. J. Kalischer, Schönſter Aufenthalt in ſchatti⸗ 
gem Park mit Ausſicht auf die 


Wohnung: Gr. Gerberſtr. 36, p 
See. 8049 
A. Hinterlach. 


SGummi- Artikel. 
Geheime Leiden 


Sanitäts- Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 

u. deren Folg. 1. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, . tee 


Preisliſte nur beſter Waaren 
gegen 10 Pf. 15469 

desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 


EE v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 


dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Brief m. gleich, Erfolge 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt) 
17213 Provinz Sachen. 

Zu 4¼ Prozent gewäaort Band⸗ 
gelder auf Hausgzundſtücke auf 
15 Jahre feſt, höchſte Beletoungs⸗ 
in lat Volle Ben: 009 ten 
€ 1 in Plätzen von über 10 000 = 
find bei uns ſtets vorräthig. wobnern nein; 8700 


Das Stück im Einzelnen koſtet: Die General⸗Agentur 
10 . 9.0. Gusner, Thorn. _ 
12000 und auch 400006 
Mark auf puptllariſch⸗ſichere 
Hypotheken zu vergeb. Off. unt. V. 
NI. voſtl. Poſen ein ureſchen. 8727 


Bei Bezug von 100 Stück: 
à 08 Pf. 


Bei Bezug von 1000 Stück: 
à 06 Pf. 


Muſter werden auf Verlangen 
abgegeben. 
. Naumannitr. ver⸗ 
Hofbuchdruckerei loren gegangen. Angemeſſene Be⸗ 
lohn. erhält der ehrl. Finder bei 
8723 Luther, Naumannſtr. 11. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zablt die höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
5899] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr, 460. 


Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Juli 1894. 


Polnisches. 
Poſen, den 4 
* Auch der „Goniee Wieltopol ie hat ſich auf den von 
uns an anderer Stelle 5 Artitel der „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ geſtürzt und freut ſich kindiſch über die in jener, „Poſener 
Zuſchrift“ des Berlines Blattes enthaltenen Albernheiten. In 
ſeinem Feuereifer, uns etwas anzuhängen, überſteht der gute 
„Goniec“ naiverweiſe ganz, daß jener „Artikel“ aus Poſen ſtammt, 
ſodaß alſo die neiftreiche Bemerkung des polniſchen Blattes, „wir 
bätten in Berlin recht wenig Anſehen“, „ſinnlos falſch“ iſt, um mit 
dem „Gontieec“ zu ſprechen. Wenn es noch eints er bedurfte, 
daß unfere Haltung in polniſchen 1 5 richtt 10 iſt, fo wäre 
derſelbe aufs ſchlagendſte erbracht durch das bämiſche Vergnügen 
des „Gonſec“ an den von einem hieſigen fte in einem 
Berliner Blatte an uns begangenen Taktlofigketten. 0 

t. Religionsunterricht. Der „Dziennik Poznanski“ theilt 
beute mit, daß die von ihm bereits fiber erwähnten Zöglinge der! 
V. ſtädtiſchen Schule Adam und Kafimir Schneider, Söhne pol 11 
niſcher Eltern, die im Gegenſatz zu ihrem jüngeren Bruder nur 
an dem deutſchen Religtons unterrlcht theilnehmen konnten, nun⸗ 
mehr in die polr iſche Abtheilung für denfelben Unterricht verſetzt 
worden find. Der bezügliche Antrag des Vaters jener Kinder 
fand durch Vermittelung der geiſtlichen Obrigkeit in höherer In⸗ 
ſtanz Zuſtimmung und Annahme, welche vorher verweigert wor⸗ 
den war. 

Ein „nachahmungswerthes Beiſpiel“, ſo nennt der 

8 Pozun.“ folgendes Vorkommniß: Dieſer Tage kamen 
in ein biefiges Hotel zwei Polen, von denen der Eine eine 
polniſche Zeitung derlangte. Als der Kellner erklärte, polnische 
Blätter würden nicht gehalten, ee die beiden Polen das 
Lokal, um ihr Geld in einem polniſchen Lokal auszugeben. — Die 
Berbetzung marht ja recht nette Fortſchritte! 

* Polniſche Emigranten, ca. 50 Perſonen, Männer, Frauen 
und Kinder paſſirten am Dienitag, von Braſilien kommend, Berlin, 
um in ihre Heimath in der Gegend von Lipto, an der po lnſſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze zurückzukehren. Die Leute, die in der Umgegend 
von Rio de Janeiro auf den Plantagen gearbeitet hatten, behaup⸗ 
teten, in die Heimath zurückzukehren, weil der Verdienſt drüben 
kein lob nender war und die klimatiſchen N ihnen nicht 


Abſtand nahm, ſoba 


Aus der Provinz Poſen. 
2 Samter, 3. Ey [Sommerfeſt der Landwirth⸗ 
reg erpachtung] Geſtern feierten die 
öglinge der biefigen Lundwir echt che in i ihrer 
— ihr diesjähriges Sommerfeſt in Wronke. Die Schüler der 
drei Fachklaſſen waren auf geſchmückten Leiterwagen 03 Oberſitzko 


nach dem nahe bei Wronke gelegenen hellen 
gefabren und durch Di e der drei unteren Klaſſen hatten! Entwicklung und der nahe bevorſtehende Schulſchluß drängt die⸗ 


PPT marſchirt. 


Die von Lennep. 


oman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

3. 5 1 R 1 (Nachdruck verboten.) 
„Ob unſer Papa denn bei ſeinen Lebzeiten ſolch ein 
ſakramentſcher Windbeutel geweſen ſei, der ſeine Frau un⸗ 
glücklich gemacht habe? Sie fänden keine Ruhe * 
in ihren ſchweren Ahnenſärgen ...“ zeterten fie, und der 
Raubritter ſchrie mit ſeiner Eifenfauft auf den Tiſch donnernd: 
„Dein Weib ift gar keine richtige Lennep! Die, was die 
echten, rechten Weiber von Lennep ſind, die ſind immer froh 
geweſen, wenn ſie ihre Männer los wurden!“ — Na, da 
hätteſt Du aber den Papa ſehen ſollen! „Was, meine Frau 
keine Lennep?“ rief er. „Die ganze Ahnenbande iſt ja nicht 
würdig, der Frau den Pantoffel zu küſſen! Solch ein Kern. 
weib giebts überhaupt nichtmehr auf der Welt!“ — „Oho! 
ſchrie da aber einer von den Landsknechten; „das tann Jeder 
jagen! Beweiſen, Vetterchen, beweiſen!“ — „Jg, beweiſen! 
beweiſen!“ tobten die Anderen ihm nach. — Papa lachte ganz 
ruhig vor ſich hin. „Beweiſe wollt Ihr? Beweis ſind meine 
Kinder! Meinen Staats jungen, den Paul, kann ich Euch heute 
leider nicht zeigen, der kommt erſt morgen her; 2 — un 
damit ſchlug er meine Bettvorhänge zurück, — „da ſeht hin, 
guckt Euch mal die Karla an!“ — Ich lag ganz mäuschenſtill, 
da ſie nun Alle herſtürzten, um mich zu betrachten. — Don: 
nerwetter!“ fluchte der Gepanzerte; „ein Staatsmädel!“ — 
Und der Höfling Karls V. verbeugte ſich gravitätiſch vor Papa 

und lüftete den ſpaniſchen Hut: „Allerhand Hochachtung Herr 
Vetter!“ — Am tollſten machte es aber der Huſar Friedrich 
des Großen. Er wichſte das Schnurrbärtchen, verdrehte ver⸗ 
liebt die funkelnden Aeuglein, ſpitzte die Lippen, flüſterte 
zierlich: „Oh mon dieu! Quelle beauté de diable!“ und 
beugte ſich über mich, um mich zu küſſen. — Na, das n 
ich mir aber doch nicht gefallen zu laſſen! Mit einem Ru 
9 ich in der Höhe, holte ſo recht n mit der Hand aus 
— ſchwapp! Klatſch! Bums! .. haha! Natürlich war 

c aus dem Bette gefallen!“ 

Die Kleine hatte das Alles mit einer ſo friſchen, herz⸗ 
gewinnenden Munterkeit erzählt, daß die Baronin erheitert 


d dieſe Stunde, im Speiſezimmer den Tiſch 


ſich Mittags mit der Bahn nach Wronke begeben. Auf dem be⸗ 
908 1 Af MDR fih die Schüler mit Turnſpielen 
und mit Tanz. Muſik hatte die Kapelle des 46. Infanterie⸗ 
Regiments zu Bosen geſtellt, welche Tags zuvor bet dem Fahnen⸗ 
weihfeſte des 117 Turnvereins geſpielt hatte. Mit dem Abend⸗ 
zuge kehrten ſämmtliche Schüler mit ihren Angehörigen hierher 
zurück, wo das Feſt mit einem Kanten im Saale des Hotels 
Franz abſchloß. — Das dem Schützenhauſe gegenüber ge — 5 
Fee Lubitzſche Grundſtück, welches zur Zelt dem Brauerei⸗ 
beſitzer Adam 
von 1300 M. von dem Brennerei⸗Inſpektor Lehmann aus Owinsk 
auf 3 Jahre gepachtet worden unter der Bedingung, daß der be⸗ 
antragte Schankkonſens bewilligt werde. Das Grundſtück war 
bereits vor einigen Jahren ein beliebtes . 

7 Czempin, 1. Juli. [Bon der Fortbildungsſchule. 
Heute unternahmen die Schüler der 1. Klaſſe der hieſigen ſtaatl. 
A e mit ihrem Lehrer, Kantor Loake, einen Ausflug 
in die Moſchiner Berge bezw. nach den dort befindlichen Seen. 

m 9 Uhr Abends kehrten dieſelben in fröhlichſter Stimmung von 
Mosch mit der Bahn zurück. 

O Pleſchen, 3. Juli. [Schützen feſt. Land w 
Verein. Landwerthſchaftliche Genoſſenſcha ft 
Am 1. und 2. d Mets. hielt der n Schützenverein ſein dies⸗ 
jähriges Königsſchießen ab. 70 Nachmittag um 2 Uhr er⸗ 
folgte der Ausmarſch nach dem Schützenhauſe. Beim Rennen⸗ 
ſchießen des erſten Tages hatte Braumelſter Lange das beſte 
Rennen. Beim geſtrigen Königsſchießen wurde Aichmeiſter Schu⸗ 
bert Schützenkönig und Schlachthaus⸗Inſpektor Müller Marſchall. 
— In der Generalverſammlung vom 39. v. Mts. beſchloß der hie⸗ 
fige Landwehr⸗Verein bei dem am 8. d. Mts. in Oſtrowo ſtatt⸗ 
findenden 25. ie des rige Landwehr Vereins ſich in 
ſtattlicher Anzahl zu betheiligen. — Die Landwirthſchaftliche Ge: 
a e für die Kreiſe Pleſchen und Jarotſchin veranſtaltet 
am 2 Run in Littaus Hotel hier eine Generalverſammlung. 

Wreſchen, 3. Julf. [Jahrmarkt.] Der heutige Jahr⸗ 
8 it bei heißer Witterung recht gut verlaufen. Da die Land⸗ 
bevölkerung Auszahlung hatte, ſo war auf dem Krammarkte ein 
ſehr reger Verkehr, der ſich auch den Geſchäften in befriedigender 
ice mittheilte. Großes Leben herrſchte heute beſonders auf dem 
Viehmarkte, zu m welchem Händler aus Brandenburg und Sachen 
eintrafen. er Auftrieb an Vieh war auch ein reicher, beſonders 
aus Polen, doch waren die Preiſe in Folge der großen Futtervor⸗ 
v räthe ſehr hoch. Auf dem Getreidemarkte war die Zufuhr knapp 
das Geſchäft ſchleppend. Fleiſch war in Menge vertreten und billta. 
Geflügel dagegen theuer; für die a e Eier zahlte man 40 —50 
„Pf, 5 den Centner Kartoffeln 80 Pf. bis 1 M. 
h. Rawitſch, 3. Juli. Einführung, Anstellung.) 
n Der bisberige 8 des Lehrer⸗Seminars in Peiskretſcham in 
. Sber⸗Schleſ., D r. Schmoller, iſt vergangene Woche hier eingetrof⸗ 
fen und heute als Leiter des hieſigen Seminars durch Herrn Pro⸗ 
vin kal⸗Schulrath, Geheimrath Luke aus Poſen eingeführt worden. 
— Die ſeit langer Zeit ſchwebenden Verhandlungen bezüglich der 
Kc d einer a edi erſtelle bei der hleſigen Dreieinigkeits⸗ 
Kirche ſind nunmehr endlich zum Abſchluß gebracht, indem das 
Konſiſtorium der Errichtung der Stelle zugeſtimmt a 160 dem 
Hülfsprediger Ufer aus Czarnikau übertragen Ft Amtsein⸗ 
führung des Herrn Ufer erfolgt bereits am 8 d. Mts. 163 werden 
nunmehr drei Geiſtliche an genannter Kirche amtiren. 

O Liſſa i. P., 3. Jull. [Einführung.] Geſtern fand 
hierſelbſt durch den General-Superintendenten in der Kreuz 
kirche die feierliche Einführung des Superintendenten Linke 15 
ſein Ephoralamt ſtatt. Gegen 9 Uhr verſammelten ſich ſämmt⸗ 
liche Geiſtliche und Lehrer der Diözeſe in der Aula der evan⸗ 
geliſchen Schule, woſelbſt ſich auch viele andere Herren, Beamte 
und Private, einfanden, um ſich dann in feierlichem Zuge nach der 
Kirche zu begeben, Wen die Einführung vollzogen wurde. 

r. Wongrowitz, 2. Juli. [Sommerfeſt. Auszeich⸗ 
nung. Perſonalnotiz. Brand.] Das lange Regenwetter, 
welches über 3 Wochen anhielt, hatt all die geplant geweſenen 
Ausflüge der Schulen und Vereine unterdrückt; die jetzigen, ſonnen⸗ 


ehr⸗ 


age bringen nun die aufgeſchobenen Waldfeſte zur vollen 


mmm ,, ))).) p mußte. Aber ſie verſtand gar wohl den geheimen 
Sinn des Geplauders. 

Hatte das Kind nicht Recht? 

Gewiß ſie, die Mutter ae nicht nur die Berechtigung, 
nein, geradezu die Pflicht glücklich zu ſein im Beſitze dieſer 
beiden guten Kinder, deren Beſtreben nur das eine war, ihr zu 
gefallen, wenn das kleine Tollköpfchen da vor ihr krauſe 
übermüthige Streiche auch wohl ein wenig zu ſehr liebte! 

Aber wer liebt ſie nicht, wenn er jung iſt? 

Und ſo lagen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
wieder in klarer, wolkenloſer Bläue vor der Baronin, und es 
in ihre Arme preſſend küßte ſie die reine Stirn ihres Kindes 
und flüſterte: 

„Mein — unſer Aller Sonnenſtrahl!“ 


Zweites Kapitel. 

Es fehlten noch zwanzig Minuten bis zur Rückkunft der 
Wagen, welche den jungen Freiherrn und die erwarteten Gäſte 
von der Bahnſtation abholen ſollten. 

Was ſollte Karla mit dieſer endloſen Zeit beginnen? 

Hm! Erwin Heckenſchwerdt würde bet wie täglich um 
decken. 

Wie, wenn ſie die Gelegenheit benutzte, ein wenig mit 
ihm zu plaudern? 

Der arme Junge hatte ane wieder einmal einen kleinen, 
aufmunternden Rippenſtoß nöthig! 

Wer Erwin Heckenſchwerdt war? 

Der Sohn der nächſt der Baronin wichtigſten Per⸗ 
ſönlichkeit auf Schloß Lennep! Sein Vater funktionierte 
gleichzeitig als Kaſtellan, Oberaufſeher der weitläufigen Park: 
und Gartenanlagen, und als Kammerdiener der Baronin⸗ 
Mutter, Aemter genug für den ſchon ziemlich bejahrten Mann. 
Wer jedoch glauben würde, daß ſeine Schultern die Laſt 
dieſer ſeiner Pflichten zu tragen nicht vermocht hätten, der 
würde ſich in Sebaſtian Heckenſchwerdt gewaltig getäuſcht 
haben. Im Gegentheil! Seit er zum Kammerdiener avancirt 
war, hielt ſich ſeine grobknochige, lange Geſtalt zu Miß 
Tennyſons ſtiller, aber grenzenloſer Bewunderung womöglich 
noch ſtraffer und emporgereckter als früher, und 2 faltiges 


n Wronke gehört, tft für einen jährlichen Papas 2 Uh 


ſelben ſo zuſammen, daß manchem des Guten zu viel werden wird. 
Den Reigen der noch rückſtändigen Waldfeſte eröffnete geſtern Nach⸗ 


mittag der hieſige Kriegerverein. Derſelbe erfreut ſich hier großer 


Beliebtheit und da darin alle Geſellſchaftsſchichten, beide var 
litäten und auch alle drei Konfeſſionen vertreten find und d 
kameradſchaftliche Band alles harmoniſch vereint, fo bilden fi die 
Waldfeſte des Kriegervereins ſtets zu echten Voltsfeſten aus. Nach⸗ 
dem geſtern der zur Feier des Stiftungsfeſtes eingeladene ri 
Kriegerverein feierlich eingeholt worden war, marfchirten gegen 
r Nachm. beide Vereine nach dem Feſtplatze im Eichwalde 
wohin ſich die übrigen Feſttheilnehmer in hellen Schaaren bene 
ler war für Unterhaltung, für Speije und Trank reichlich geſorgt. 
er Männergeſanaverein unterſtützte das Feſt mit mehreren, unter 
der Leitung ſeines Vorſitzenden Hauptlehrer Höhne exakt vorge⸗ 
tragenen Geſangsſtücken und errang od deſſen lebhaften Beifall. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende des Krlegervereins, Baumeiſter 
Amelung hielt die Feſtrede. Er erinnerte an die alorreichen Thaten 
von Düppel, Königgrätz und Sedan, welche bei der jüngeren Ge⸗ 
neratton ſchon anfingen zu verblaſſen. Dieje follte ſtreben, den 
Vätern an Tüchtigkeit und Opfermuth nachzueifern. Namentlich 
gegen die Umſtürzler, welche Staat, Religion, Familien vernichten 


wollen, müßten wir alle feſt ankämpfen. Redner ſchloß mit einem 
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dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, wa wurde die Nationalhymne 
gelangen: Beim Einmarſch, der orbnungsmäßtg und mit Fackel⸗ 
. erfolgte, wurden vielfach Feuerwerkskörper abgebrannt. 
Dem Lehrer Steinhauer in Noven wurde geſtern durch den 
Landrath v. Miefttichet in Anweſenheit des Kreisſchulinſpettors 


Superintendenten Schulz und der Mitglieder des Schulvorſtandes 


der ihm vom Kalſer verliehene Adler der Inhaber des hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens überreicht. Der Gefelerte blickt auf eine ehrenvolle 
40 jährige Dlenſtzeit zurück und hat dabei dieſe ganze Reihe von Jahren 
an der ev. Volksſchule in Noven zugebracht, war auch darin der 
Nachfolger ſeines Vaters. — Kreisbauinſpektor Baske iſt vom 1. 
ab in gleicher Eigenſchaft nach Pyrig verſetzt worden. — 
Während der Baumeiſter Amelung feiner Ebrenpflicht als ſtellder⸗ 
tretender Vorſitzender des Kriegerdereins bei der Feier des Stif⸗ 
une geſtern Nachmittag im Eichwalde entſprach, brannte ihm 
im nahen Laziske ſeine Ziegelei ab, nebſt 2 Schuppen. Der Schaden 
oll alücklicherweiſe nicht erheblich fein, da der Beſchädigte verſichert 
115 auch der Betrieb der Ziegelei wird durch den Brand nicht 
geſtört. 
x. Uſch, 3. Jull. [Perſonalnotiz. Gefundene 
Leiche. Fahnenweihe] Der Dilſtrittskommiffar Herr von 
Gotzkow — bisher in Pakoſch — iſt geſtern hier eingetroffen und 
dat die eventl. Funktionen übernommen. — Die Leiche des geſtern 
beim Baden in der Käddow ertrunfenen Sohnes des Arbeiters 
27 85 it = DEE 30 1195 Der Unathäsitelle gefunden 
den. — ang e Jünglingsverein begeht am nä 
Sonntag das Feſt der Fahnenweihe. ” 1 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Königsberg, 2. Jul. [Selbſtmord.] Am Sonnabend 
Abend machte ein ta der Sternwartſtraße wobhnhafter Einjährig⸗ 
Freiwilliger des Regiments Nr. 43 durch zwei Revolverſchüſſe in 
den Kopf ſeinem Leben ein Ende. Er wurde, nachdem die Thür 
ſeiner Wohnung gewaltſam geöffnet worden war, mit den Revol⸗ 
ver in der Hınd auf dem Tepplch liegend gefunden und, da, er 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, nach dem Militärlaza⸗ 
reth geſchafft, ftard jedoch bereits kurze Zeit nach der Ankunft da⸗ 
ſelbſt. Der Grund zu der unglückſeligen That a gekränktes Ehr⸗ 
gefühl ſein. Der 1 war 26 Jahre a 


Geſicht verlor ſelbſt im Momente heftigen Zornes, den er ſich 
übrigens nur feinem Sohne Erwin gegenüber geſtattete, wie 
in denjenigen entfeſſelter Heiterkeit niemals das Gepräge feier⸗ 
lichſten Ernſtes und grandioſeſter Würde, durch welche allein, 
nach Sebaſtians Theorie, ſich ariftofratifche Dienerſchaft von 
plebejiſcher unterſcheidet. Des „Großwürdenträgers“ — wie 
ihn die Ipottfüchtige Karla nannte — einziger Kummer war 
fein einziger Sohn! 


Nicht nur, daß er ſich zu den väterlichen Theorien 
abſolut nicht bekehren laſſen wollte, und ſo ſeine anze 
ehrenvolle Laufbahn als Diener des Hauſes Lennep in Frage 
ſtellte, er war auch ſchlankweg ein unheimlicher, nichtswürdiger 
Taugenichts! ! 


Las dieſer Schlingel doch Bücher, von denen ſein 
eigener Vater nicht ein Sterbenswörtchen verſtand, ſtahl das 
ſämmtliche Schreibmaterial des Schloſſes zuſammen, um auf 
total ſauberes Papier verrückte Zeichnungen zu klexen, ja, er 
that gar daſſelbe, was Miß Tennyſon an Baroneſſe Karla 
immer zu tadeln hatte, er — knetete Brod! Gewiß trieb er jetzt 
eben wieder, während es doch die höchſte Zelt war, den Tiſch 
bac zu decken, . Allotria, aber dann — oh, Se⸗ 
baſtian Heckenſchwerdt ließ nicht mit ſich ſpaßen! 


Und ſo konnte die kleine Baroneſſe nur eben noch in ein 
neben dem Speiſeſaal liegendes Zimmer ſchlüpfen, um von 
dem auf den Fußſpitzen heranſchleichenden Kammerbiener nicht 
geſehen zu werden. Dort angelangt, hatte ſie nichts Eiligeres 
zu thun, — oh Karla, was würde Miß Tennyſon dazu ge⸗ 
ſagt haben! — als ihre Augen in gleicher Höhe mit dem 
Schlüſſeloche zu bringen, durch welches fie den Speifefaal 
überblicken konnte. 

Merkwürdig! Sebaſtian that auf der anderen Seite ge⸗ 
nau daſſelbe; nicht etwa um zu horchen, — ein ariſtokra⸗ 
tiſcher Diener horcht nie, ganz abgeſehen davon, daß die Thür 
dazu auch wohl ein wenig zu maſſiv war! — nein, nur um 


zu ſehen! 
(Fortſetzung folgt.) 


— — ———— ——· — —— 


aus der Provinz. Faſt alle dem a ie Bezirksverbande 
zugehörigen Kreiſe waren zahlreich durch Delegirte vertreten, die 
ch an den Verhandlungen lebhaft betheillgten. Die Stimmung 
war einmüthig eine . Die Berathungen lieferten 
den erfreulichen Beweis, daß von irgendwelchen tiefgehenden oder 
1 Meinungsverſchedenbeiten unter unſeren Freunden 
keine Rede iſt. Man hatte mit Rückſicht darauf, daß anläßlich des 
om 22. September in Eiſenach abzuhaltenden allgemeinen Partei⸗ 
tages der Bezirksverband Breslau in einigen Monaten abermals h 
wird zuſammentreten müſſen, davon abgeſehen, beſtimmte Beſchlüſſe 
faſſen. Durch die Diskuſſion der auf die Tagesordnung geſetzlen 
Paten ſollten lediglich die Anſchauungen innerhalb der Partei er⸗ 


det und geklärt werden. Dieſe Abſicht iſt in vollem Maße ge⸗ 


lungen. Die Verhandlungen am Sonntag werden zweifellos anre⸗ b 


gend und fördernd gewirkt haben und die Keime, welche gepflanzt 
wurden, werden hoffentlich kräftig emporſprießen und gute Pat 
tragen. Wir laſſen 1 im Auszug nach der „Bresl. 
einen kurzen Bericht über den Gang der Verhandlungen fo | 
Der Bezirkstag nahm am Sonntag Vormittag nach 11 Uhr im 
Café Reſtaurant ſeinen Anfang. Redakteur Ehlers begrüßte als 
Vorſitzender die Verſammlung. Die Vorſtandswahl bat er auf den 
nächſten Bezirkstag im September zu verſchleben. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich damit einverſtanden. Ueber den erſten 
Punkt der Tagesordnung: „Organiſation der Par⸗ 
tei in dem Bezirke“ referirte 
An den Vortrag schloß ſich eine lebhafte Diskuſſion, an der ſich 
die Herren Kablfuß⸗ Militſch, Haake⸗Brieg, Jünger, Dr. Rich. Kohn, 
n Gierſch⸗ aldenburg und der Referent bethei⸗ 
llaten. Darauf erhielt Oberlehrer Dr. Doormann⸗ Brieg zu 
Punkt 2 der Tagesordnung das Wort zu dem Referate über die 
Agrarfrage. Auch an dieſen mit ſtürmiſchen Belfall aufgenom⸗ 
menen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion An derſelben 
betheiligten ſich die Herren Rechtsanwalt Lasker⸗Trebnitz, R.⸗A. 
Hein⸗Breslau, Peikert⸗ . nitz, Heilberg⸗Breslau und Landtags⸗ 
abgeordreter Schmieder edakteur Walter ſchlug vor, den Vor⸗ 
trag als Flugblatt drucken und in der ländlichen Bevölterung ver⸗ 
theilen zu laſſen. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlage zu, 
und der Vorſtand verſpricht, dementsprechend vorzugehen. Zum 
3. Punkte der Tagesordnung referirt Herr Hoffmüller⸗ 
Breslau. Redakteur Ehlers erweitert als Korreferent die Aus⸗ 
führungen des Vorredners. In der Diskuſſion über Referat und 
Korreferat ſprechen die Herren R.⸗A. Heilberg, Zimmer, Dr. Door⸗ 
mann und Walter. Buchhändler Jünger chlagt darauf vor, die 
Beſprechung der vierten auf der Tagesordnung ſtehenden Frage, 
der Militärfrage, bis zum nächſten Bezirksta 5 zu vertagen. 
Die Verſammlung iſt damit einverſtanden und der rſitzende 
ſchließ t darauf den Bezirkstag. Die Theilnehmer 1 Bezirks⸗ 
tage vereinigten ſich nach dem Schluß der Verhandlungen zu einem 
1 Mittagsmahl auf der Liebichshöhe, welches 
ſchönſter Weiſe verlief. — Am Sonnabend war dem Bezirkstag 
ein Nachmittagskonzert und am Abend ein Kommers im Paſchke⸗ 
ſchen Etabliſſement in Kleinburg vorausgegangen. 

* Breslau, 3. Juli. [TTurnfeſt und Antiſemitis⸗ 
mus.] Die Antiſemiden wollen den Verſuch machen, auf dem 
Turnfeſt für ihre Sache zu agtttren. Sie haben ein vertrauliches 
Rundſchreiben erlaſſen, in dem geſagt wird, daß eine ſo bedeutende 
e wie die deutſche Turnerſchaft, darauf hin ge fet, 
„daß fie nicht nur die körperliche Ausbildung ihrer Mitglieder zu 
pflegen habe, ſondern auch vor allem die Verpflichtung hat, ein 
Hort echt deutſch⸗natlonalen Empfindens, ein Hort deutſcher Art 
und deutſcher Sitte zu ſein.“ Damit meinen die Verfaſſer des 
Rundſchreibens natürlich das Einſchreiten der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft in das e Lager. Es braucht kaum geſogt zu 
werden, daß auf einem deutſchen Turnfeſt denn doch kein Boden 
zu ſolchen Hetzen iſt. 

* Liegnitz, 2. Juli. [Zur Typhus⸗Epidemie.] Der 
Geſundheitszuſtand unter den Mannſchaften des Regiments iſt jetzt 
ein faſt normaler, weshalb man den Dienſt in früherer Weiſe wie⸗ 
der aufgenommen hat, was in e des jetgen ſchönen Wets 
ters auch keinerlei Bedenken erre Da auch in der Zivilbevölke⸗ b 
rung die Zahl der Erkrankungen ſchr bedeutend abnimmt, ſo dürfte 
zeit bald wieder gänzlich frei von jedem Krantheitsverdacht 


Aus dem Gerichts ſaal. 
n. Poſen, 3. Juli. In der heutigen Sitzun 


der Straf: 
ka m — er wurde zunächſt ꝓꝓꝓꝓꝓꝓꝙCæy)]!! a m: den Arbeiter 


Der goldene Mittelweg. 
Roman von Erich Rott. 
78. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Man konnte noch immer nicht daran glauben, daß das 
tollkühne Unterfangen von Erfolg gekrönt werden konnte; 5 
doch wollte ſich wieder leiſe Hoffnung allenthalben regen. Leb⸗ 
recht Winkler ſtand in der vorderſten Reihe mit weit zurück⸗ 
gebogenem Kopfe, die Hände gegen den Himmel gefaltet und 
ſeine lautloſen Lippen ſchienen zu beten. 

Wieder verſtrichen bange Sekunden, dann wurde ein 
krachendes, donnerartig anſchwellendes Geräuſch hörbar — 
ein Theil des Hauſes war eingeſtürzt, man ſah die Mauern 
ſchwanken. 

Ein hundertſtimmiger Aufſchrei wurde in der Menge laut. 

Es iſt zu ſpät!“ 5 Felix auf, während unſagbarer 
Jammer ſeinen Körper ſchüttelte. 
„Mein Herzblatt iſt verloren .. Herrgott, ſchlag mich 
u u Boden in Deinem Zorn .. aber laß ſie leben!“ murmelte 
3 wie wahnſinnig ſich geberdend. 
Dann herrſchte wieder durch Sekunden lautloſes Schweigen. 
Ein kurzes, praſſelndes Krachen machte wieder ein jedes 
erzittern. Neue Todtenſtille folgte; in dieſem Augen⸗ 
blicke brach Winkler in die Knie nieder, er raufte ſich ſein 
aar und ſtreckte dann wieder die gefalteten Hände zum 
immel empor. „Herrgott im en “ ſtöhnte er auf. R 
„Vor Dir liege ich im Staube! .. vernichte mich, laß mich 
zum BR werden, mach, daß ich elender ſei wie der Aermſte 
m Dorf .. ich will mich ohne Murren unter Deinen Willen 
En nur laß ſie leben, die meines Herzens Sonne iſt 
ich kann ja nimmer ohne die Eva leben!“ 

Seine Stimme brach; mit irrem Blicke ſtreifte er den 

1 Horizont. 
ann plötzlich ging 7 Balertidter Schrei durch die 
Menge; man faßte ſich bei den Armen und deutete nach dem 
zum uweilen durch den dichtwirbelnden Rauch durchſcheinenden 
ker, an dem eine dunkle Geſtalt 82 wurde. 
„Er kommt.. er hat fie Hurrah 
Humapı“ ſchrie es von allen Seiten 
Durch den wirbelnden, ſtickigen Rauch ſah man nun wirk⸗ 
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chalak aus Breitenfelde wegen Holzdiebſtahls verhandelt. 
Der Angeklagte, der am 5. Februar d. J. in der Oberförſterei 
Grünheide eine Kiefernſtange entwendet haben ſoll, giebt zu, daß 
er das Stück Nas geſtohlen Buße, meint aber, daß er deshalb bes 
reits mit drei Tagen Gefängniß beſtraft worden ſei. Der Vor⸗ 
ſitzende ſtellt aus den Akten feſt, daß der Angeklagte allerdings 
ſchon deswegen mit drei Tagen Gefängniß beſtraft wurde: er fol 
aber, nachdem ihm der dortige Förſter die Stange weggenommen 
hatte, ſich nochmals das Hol d haben. Da Michalak dies 
beſtreitet, beſchloß der Gerichtshof, die Sache zu vertagen und den 
Förſter, der ſich jetzt in Hirſchberg i. Schl. aufhält, kommiſſariſch 
vernehmen zu laſſen. — Der oft wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Arbeiter I Joſefiak aus Poſen fol ſich eines Ein⸗ 
ruchsdiebſtahls ſchuldig gemacht haben. Am 12. Dezember 
v. J. wurden einem Fräulein Betty Rockau Kleider, Bettdecken 
und andere Gegenſtände geſtohlen. Der Dieb muß durchs Fenſter 
einge ftiegen fein. Es gelang der Polizei ſehr bald, den muth⸗ 
lichen Thäter zu verhaften, denn derſelbe hatte die Unvorſich⸗ 
tigkeit begangen, ſeine Schnapsflaſche und ſeinen Stock in der 
Wohnung der Dame zurückzulaſſen. In der heutigen Verhandlung 
wurde durch Zeugen feſtgeſtellt, daß dem Angeklagten Joſefiak der 
Stock und die Schnapeflaſche gehören. Der — ſucht die 
Schuld auf ſeine Gen abzuwälzen, die inzwiſchen nach Amerika 
ausgewandert iſt. Der Gerichtshof verurtheilte ihn aber zu einem 
abre Gefängniß, von welcher Strafe drei Monate auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet wurden. Der Staatsanwalt 
hatte unter Ausſchluß mildernder Umſtände zwei Jahre Zuchthaus 
beantragt. — Vor einiger Zelt ſollte in Poſen eine Verſſcherungs⸗ 
geſellſchaft „Concordia“ gegründet werden, die Sache zerſchlug ſich 
aber, weil, wenn wir nicht irren, das Miniſterium ſeine Geneh⸗ 
migung bierzu verſagt hatte. Der Kaufmann von Ziolkowski 
in Poſen, welcher Direktor der Geſellſchaft werden ſollte, hatte ſich 
mehrerer Betrügereien ſchuldig gemacht und war er dafür im 
Sommer v. J. von der biefigen Strafkammer zu einer längeren 
Gefängnißſtraſe verurtheilt worden, die er noch jetzt im hieſigen 
Juſtizgefängniſſe verbüßt. Heute wurde v. Ziolkowekt aus der 
Haft vorgeführt, weil noch zwei Betrugsfälle gegen ihn 
zur Verhandlung gelangen ſollten. Der Angeklagte batte einen 
Wechſel über mehrere Tauſend Mark, auf dem ein Gutsbeſitzer 
als erſter Girant verzeichnet war. Mit dieſem Wechſel anz der 
Angeklagte zu dem Kaufmann Joſeph Sz 88 und bat dieſen, 
den Wechſel auch mit ſeinem Giro zu verſehen. Er — Szpetkowski 
— liefe keine Gefahr dabei, denn der erſte Girant beſäße ein großes 
Gut obne Schulden, ihm gebö re ein ganzes Dorf. Szpetkowski 
ließ ſich dadurch verleiten, den Wechſel mit ſeinem Giro zu ver⸗ 
ſehen, ſpäter hat er ihn thetlmetie decken müſſen, weil ſich beraus⸗ 
. batte, daß der erſte Girant ein unvermögender Mann war, 
der in zerrütteten Vermögensverhältniſſen gelebt und der nur ein 
Aan kleines Gut beſeſſen habe. In dem anderen Falle ſoll der 
ngeklagte den Arzt Dr. v. Dembinski in Poſen um etwa 150 M. 
geſchädigt haben. Auch hier lag die Sache ähnl = Durch falſche 
Vorſpiegelungen des Angeklagten ließ ſich Herr Dr. v. Dembinsti 
verleiten, einen Wechſel über 500 Mark, den er nachher theilweiſe 
decken mußte, mit ſeinem Giro zu verſehen. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu einer Zuſatzſtrafe von ſechs Wochen 


Gefängniß. 

—i. Gneſen, 2 ar [Schwurgerich 85 Heute wurde] 
der . Otto Büttner aus Rom bei Rogowo wegen 
verſuchter Nothzucht zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt; 
der Dienſtjunge Franz Bega, welcher deſſelben Vergehens ange- 
klagt war, ſoll einer Beſſerungs⸗ bezw. Erziehungsanſtalt über⸗ 
wieſen werden. — Ferner war der Ziegler Kubiak aus Pyſzezyn 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange angeklagt. 
Derſelbe wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 4. Zul. Ein Kaiſer⸗ 

ild unter dem Hammer. Das dem Bürgermeiſter Dr. 
Schild von Wittenberg verliehene Bild des Kalſers 
iſt von einem Gläubiger des inzwiſchen aus dem Leben geſchiedenen 
533 gepfändet worden. Man hat hiervon dem 
Oberhofmarſchallamt Meldung gemacht. Dieſes hat nun erklärt, 
des rechtlich gegen eine Verſteigerung des Bildes nichts einzuwen⸗ 

den ſei. Die Verſteigerung wird alſo demnächſt erfolgen. 

Etnen empfindlichen Verluſt durch ſeine 


tanislaus Mi⸗leigene Frau hat dieſer Tage der in der Martkannenſtraße 


lich Erich, der eine weibliche Geſtalt, innig an ſich geſchlungen, 
ſorgſam die Leiter hinuntertrug. Sproſſe und Sproſſe ſchritt 
er ſchwankend und, wie es ſchien, der Luft beraubt, hinunter. 
dad wieder ſchrien Einzelne auf. Die noch ſtehenden Ge⸗ 
bäudemauern waren von neuem ins Schwanken gekommen; 
auch die Leiter begann zu zittern, in ihrem oberen Theil hatten 
5 1 — die Flammen erfaßt, die gierig an ihr herunter⸗ 
züngelten. 

Eine gräßliche Angſt durchbebte die Zuſchauer; ſollte im 
letzten Augenblick noch das Rettungswerk mißlingen? .. Da 
ſchnellten aber auch ſchon Zahlreiche vor, die Gefahr nicht 
achtend; fie ließen ſich von den Flammen verſengen und hielten 
die Hände dem Herunterſteigenden entgegen. 

Es war auch die höchſte Zeit geweſen — bewußtlos brach 
Erich in dieſem Augenblicke auf der unterſten Leiterſproſſe zu- 
ſammen. Aus ſeinen Armen nahm man dem Ohnmächtigen die. 
ebenfalls bewußtloſe junge Frau, die mit verzweiflungsvoll zu⸗ 
ſammengelegten Händen ein liebliches Kind eng an die Bruſt 
gedrückt hatte. 

Das Rettungswerk war geglückt. Man ſchaffte den 
Retter und die Geretteten aus dem Flammenbereich und dann 
ging ein zitterndes Weinen durch die Reihen der Weiber, 
die ſich herbeigedrängt en um der armen jungen Frau 
ahne und ein befriedigtes Murmeln durch der Männer 


Wie von Sinnen aber lag Winkler neben ſeiner Enkel⸗ 
tochter auf den Knien; er rief ſie mit den zärtlichſten Namen, 
weinte und ſchluchzte in einem Athem, er beſchwor ſie, die 
Augen zu öffnen, zu neuem Leben zu erwachen. 

Ein Mann faßte ihn plötzlich von rückwärts bei den 
Schultern. „Muth, Bürgermeiſter, es wird noch gehen 
die Feuerwehr von den Nachbardörfern iſt angerückt ſie 
haben 5 Papierwerke her auf den Brandplatz einzudringen 
vermocht!“ 

„Laßt, laßt mich — und laßt brennen, was da will!“ 
ſchrie Winkler, während es wie Widerwillen ſeine Züge durch⸗ 


„huſchte. „Was kümmert mich Hab und Gut . 
dahin! ... Herrgott im Himmel, mach' mir mein liebes 
Er elend wieder ler ndig!“ 


. c TEN ER EFTTSEI TE 


„laßt fahren | Fiebertraum . 


wohnhafte Schuhmachermeiſter B. erlitten. Obgleich bruftleibend, 
hatte er es doch durch unermüdlichen Fleiß dahin gebracht, daß er 
etwa 1000 Mark ſein eigen nennen konnte. Als er nun vergangene 
Woche von einem Geſchäftsgange zurückkehrte, fand er zu ſeinem 
Schrecken ſeine Wohnung verwaiſt vor — ſeine ſaubere Ehehälfte 
war nämlich unter Mitnahme feines ſauer ersparten Nothgroſchens 
auf und davon gegangen. Wie man vermuthet, hält ſie ſich bei 
einem ihrer Liebhaber, einem gewiſſen Kr. auf, der ebenfalls ver⸗ 
beirathet iſt und von feiner Frau getrennt lebt. . hat die nö⸗ 
5 1 Schritte zur Wiedererlangung feines — Geldes bereits ein⸗ 
geleitet. 

Kirchen⸗Einwelbung. Die „Nordkapelle“ in 
der Uſedomſtraße, das Gotteshaus der weiten evungellſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Gemeinde zu Berlin, wurde geſtern Vormittag ee. großer 
Betheiligung der Gemeindeglieder vom Kirchenrath Nagel: 
Breslau feierlich geweiht. Das ſchmucke Gotteshaus befindet ſich 
auf dem Grundſtück Uſedomſtraße 11 zwiſchen Vorder⸗ und Hinter⸗ 
gebäude und zeigt die Kreuzform. Das Ganze iſt vom Maurer: 
meiſter Köppen mit einem Koſtenaufwand von 400 000 Mark 
aufgeführt; dieſe Summe wurde zum Theil durch freiwillige Gaben 
Gemeinbegliebe, zum Theil durch Aufnahme einer Hypothek 
aufgebra 

Ein „ſauberes“ Städtchen iſt der Nachbarort 
Bernau; die dortige Polizetverwaltung ſieht ſich genöthigt, — 
kannt zu geben, daß die Haus⸗ und Grundſtücksbeſitzer binnen 
acht Tagen den Graswuchs von den Straßen und Bürgerſteigen 
zu entfernen haben, daß diejenigen Eltern, welche es unterlaſſen, 
ihre Kinder von Diebstählen abzuhalten, mit Haft bezw. bis zu 
150 Mark Geldſtrafe beſtraft werden, und daß das Schafewaſchen, 
Fedeweichen und Schwämmen der Pferde in der Waſchſpüle ver⸗ 
boten iſt. 

Einen Selbſtmordverſuch e nach biefigen 
Blättern geſtern früh 4 Uhr ein Offizier v. C. (2. Kompagnſe 
der Alexander⸗Grenadiere) auf offener Straße. Er ſchoß ſich mittels 
eines Revolvers vor der Kaſerne des Alexander Regiments eine 
Kugel in die Schläfe. Mittels des Lückſchen Krankenwagens wurde 
er in das Garniſonlazareth in der Scharnhorſtſtraße gebracht, wo 
er ſehr ſchlimm darniederliegen ſoll. Wie eine Lokalkocreſpondenz 
meldet, wurde derſelbe Offizier ſchon einmal vor längerer Zeit 
gleichfals an einer Schußwunde im Kopfe in dem Mil'tärlazareth 
behandelt. Damals bieß es, er ſei deim Reinigen der Waffe ver» 
unglückt. In dem vorliegenden Falle, der mit militärticher Strenge 
geheim gehalten wird, verlautet als Grund für die That, daß der 
Offizier von der Garde zur Linie verſetzt worden ſel und ſich am 
Dienſtage bei dem neuen Regiment habe meiden ſollen. Dies wird 
als Anlaß zu dem Selbſtmordverſuche angeſehen. 

+ Weibliche Studenten und Aerzte. Vor einigen Tagen 
haben wir das Gutachten veröffentlicht, das Prof. Dr. Eris⸗ 
mann Moskau dem Wiener Verein für erweiterte Frauenbildung 
über das mediziniſche Studium und die ärztliche Praxis der Frauen 
erſtattet hat. An die or Adreſſe 71 77 ſich auch das folgende 
Schreiben Metihnttoms aus Paris: Hochverehrter Herr 
Kollege! Was die Se betet fo kann ich Ihnen im 
Allgemeinen ſagen, daß ich feit vielen Jahren die Ueberzeugung 
gewonnen habe, daß höhere Studien überhaupt und mediziniſche 
insbeſondere den Frauen von großem Nutzen ſind. Außer 

ſolchen Frauen, welche ihr ganzes Leben der — gewidmet 
—.— giebt es recht viele, welche die Praxis aufgeben. Es find 
vorzugsweiſe jene, —5 ſich verheiratheten und Kinder haben. In 
dieſem Falle iſt der Einfluß der erworbenen Kenntniſſe auf das 
Familienleben und de 1 ue pe Kinder ein ſehr großer. So 
viel ich bier in Paris als auch in der Schweiz und in Rußland 

wahrgenommen habe, ſtudirt die große Mehrzahl der Frauen mit 
viel Eifer und Erfolg Es giebt aber eine kleine Minorktät von 
Blauſtrümpfen und Nipiliiinnen, welche nichts Ernſtes treiben. 
Dieſe Ausnahmen dürfen aber nicht für das Urthell maßgebend 
fein. Wollte ich Ihnen das Geſagte durch konkrete Beiſpiele tus 
ſtriren, jo würde das kein Ende haben. ir Rußland kenne ich 
eine ganze Reihe ſehr tüchtiger und gewiſſenhafter Frauenärztinnen. 
Die bekannteſte iſt die Frau Suslowa, weil eine der erſten. 
In Odeſſa hat Frau Schoz (die Frau desjenigen Arztes, welcher 
die Verſuche von Fodor über Milzbrandheilung mit Soda geprüft 
hat) eine geoße und angeſehene Praxis. Unter den Frauenärztinnen, 
welche ſich in das Familienleben zurückgezogen haben, kann ich 
Ihnen die Frau des berühmten Chirurgen Rout in Lauſanne 
zittren c. Meine Frau, welche zwar keine Medizin, aber Naturs 
wiſſenſchaften ſtudirt hat, hilft mir ſebr viel als mein Aſſiſtent. 
Sie iſt eine ausgezeichnete Technikerin für Bakteorologie und macht 


Andere hatten ſich um Erich TRITT 0 ²˙! ' RT an der kam glücklich 
wieder zu ſich und ſank in die Arme der ebenfalls herbei⸗ 
geeilten, im Jammer und Entſetzen um des Geliebten Leben 


ebangt habenden Gertrud. 
au . nicht wahr?“ rief er. 


„Eva iſt gerettet . 

„Sie ſchlägt die Augen auf .. ſie kommt zu ſich!“ ſchrien 
in dieſem Moment die Weiber durcheinander. 

„Mein Gott, ich danke Dir!“ flüſterte da Erich mit 
zuckenden Lippen — und neben dem Großvater wollte er an 
Evchens Seite niederſinken. 

Da fühlte er ſich umhalſt; er ſpürte Thränen an ſeinen 
Wangen und blickte in die umflorten Augen des Gatten der 
Geretteten. 

„Freund — Bruder .. Wie fol ich Dir danken!“ 
ſtammelte Felix, „Du thateſt mehr als menſchenmöglich 

. mein ganzes Leben .. nimm als Opfer für Deine That 
es hin!“ 

„Ich that meine Pflicht, nicht mehr . . der Himmel war 
mit mir“, murmelte Erich voll tiefen Ernſtes. „Gelobt ſei er, 
der mich die That eines armen Wahnſinnigen wenigſtens in 
etwas hat ſühnen laſſen!“ 

Niemand verſtand im Augenblicke 5 Worte oder hatte 
Zeit, über dieſelben nachzudenken. Alles drängte ſich um die 
junge Frau, die man mit einigen raſch herbeigeholten Decken 
ſorgſam eingehüllt hatte und die eben in der That die Augen 
wieder aufgeſchlagen hatte. Mit einem Freudenſchrei ara 
Felix neben ihr in die Knie und benetzte ihre Wangen mit feinen 
Thränen. 

l „Mein Kind, meine kleine, liebe Tochter!“ liſpelte Eva, 
während ein ängſt ſtlicher Ausdruck in ihren Zügen zu Tage trat. 
„Sagt, wo iſt ſie?“ 


„Unbeſorgt!“ riefen mehrere der Frauen. „Sie iſt ge⸗ 
rettet und in guter Hand.“ 
„Du hier, Großvater ... und Du, Felix .. Du auch, 


Erich KL murmelte die junge Frau, während ſie langſam die 

Augen wieder ſchloß, „Ach, jetzt weiß ich, es war nur ein 

jetzt bin ich glücklich, ganz glücklich!“ 
Fortſetzung folgt.) 
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ier im Inſtitut Paſteur die fauberiten Arbeiten. Ich bin 
ner daß Jeder, welcher ogne Vorurtheil die Sache betrachten 
wird, ſicherlich für die Zulaſſung der Frauen zu Fakultäten 
ſtimmen wird. 

+ Das Fahrrad in den Dienſt der Feuerwehr zu ſtellen 
erſtrebte ſeſt langerer Zeit der früher in Berlin, jetzt in U [ton a 
ſtationirte Branddireftor Reichel. Dieſe Neuerung wird nun in 
Altona in einigen Tagen in Thät gkeit treten, nachdem die ange⸗ 
ſtellten Verſuche ein günſtiges Reſuftat geliefert und der Magiſtrat 
Bedenken gegen die dadurch begründeten Neuanſchaffungen, ſoweit 
ſie innerhalb des Etats liegen, nicht erhoben hat. Die Feuerwehr 
von Altona wird die erſte auf dem Konttnent ſein, dle ſich des 
Rades bedient, um die Brandſtelle ſchneller zu erreichen. Der 
Branddirektor dat ein zweiſitziges Dreirad beſchafft. welches nach 
ſeiner Angabe mit Laterne, Fackelhalter und Signalglode verſehen 
mird. Dieſes Fahrzeug wird in der Remiſe direkt neben dem 
Telegrapoſſtenzimmer ſtationtrt und mit ihm rücken bel elner Feuer⸗ 
meldung ſofort zwei Mann nach der Meldeſtelle aus. as Fahr⸗ 
rad bat vor dem nachfolgenden Zuge einen Vorſprung von 
mindeſers einer Minute, der ſich mit der Entfernung vergrößert. 
An der Meldeſtelle angekommen, ſpringt der Vordermann vom 
Rad ab und ſtellt ſich nach erhaltener Mittheilung, wo das Feuer 
iſt, an der vom nachfolgenden Zuge zu paſſirenden Straßenecke 
auf, ruft hier dem Fahrer des erſten Fahrzeuges Straße und 
Hausnummer zu, wodurch er möglicherweiſe durch Umkehren ent« 
ſtehender Verzug vermieden wird, und begiebt ſich dann ebenfalls 
ſofort zur Brandſtelle. Inzwiſchen iſt der andere Radfahrer ſchon 
an der Brandſtelle angelangt, orientirt ſich, beruhigt die Haus⸗ 
bewobner und hält fie nötbigenfalls von Thorheiten ab. Beim 
Erſcheinen des Löſchzuges ruft ein dem Führer zu, wo der Heerd 
des Feuers, ob Menſchen in Gefahr, ob das Sprungtuch zu bes 
nutzen u. ſ. w., ſodaß die Mannſchaft ſofort in Thätigkeit treten 
kan, und wiederum eine Verzögerung der Rettungsarbeiten ver⸗ 


8 üblt das „D. Volksbl.“ von 
in Eiferſuchtsdrama erza as „D. Volksbl. 

geut Ar ch. Fu Ganda „Zum Hirſch“ erſchien dieſer Tage kurz 
nach Schluß der Theatervorſtellung die 24jährige Tochter eines 
Wirthſchaftspächters und ließ einem in der Geſellſchaft von Schau⸗ 
ſpielerinnen weilenden Apothekergehilſen, der mit ihr ein Verhält⸗ 
niß unterhielt, einen Brief überreichen. Der Brief blieb unerwi⸗ 
dert, ſodaß das Mädchen bald danach, kurz, vor Mitternacht, 
wiederum eintraf und den Genannten wiederholt zu ſprechen ver⸗ 
langte. Kaum batten die beiden das Wirthſchaftsgebäude verlaſſen, 
als man das Mädchen vor demſelben in den letzten Zügen liegend 
unter Anzeichen der Vergiftung auffand. Nach der Angabe des 
noch in der Nacht verhafteten Apothekergehllfen ſoll Selbſtmord, 
begangen aus Eiferſucht, vorliegen. Das Gift will der Apotheler 
vor Kurzem dem Mädchen auf Verlangen ausgehändigt haben. 
Der erwähnte Brief ſcheint dieſe Angabe zu beſtätigen. 

+ „Ein ſeltener Fall.“ Unſere Leſer werden ſich noch einer 
Szene erinnern, die ſich kürzlich in der Ringſtraße zu Wien zuge⸗ 
tragen bat. Zwei ſchwarzgekleidete Damen überfielen plötzlich einen 
ö —— der Feſtungs⸗urtillerie und ſchlugen auf ihn mit ihren 

egenſchirmen ein. Der Offizier mußte, um ſich der wie toll ſich 
gebärdenden Angreiferinnen zu erwehren, den Säbel ziehen. Im 
Beiſein einer nach vielen Hunderten zäblenben N 
wurden die beiden Frauen zur Pollzet und von hier, da ihre ver⸗ 
worrenen Ausſagen und ihr ganzes Gebahren den Verdacht der 
Geiſtesſtörung erweckten, auf das Beobachtungszimmer des Allge⸗ 
meinen Krankenhauſes gebracht. Beide beſchäftigen nun, wie das 
„W. Fr.“ ſchrelbt im hohen Grade das Intereſſe der Pſychiater. 
Sie find Schweſtern, unverheirathet, 38 reſp. 44 Jahre alt und 
fanden ihren Erwerb als Kleldermacherinnen. Die Wahnvorſtellung, 
an der beide Schweſtern leiden, machte ihre Krankheit zu dem, was 
die Aerzte „einen ſeltenen Fall“ nennen. Sie werden nämlich auf 
Schritt und Tritt, bei Tag und Nacht von einer ganz beſtimmten 
Sinnesſtörung verfolgt, die ſich als Geruchshalluctna tion 


tellt. Urſula und Roſa glauben immer und überall — Salz⸗ 
— zu . Urſula, die jüngere Schweſter, iſt die ſchwerer 
Erkrankte. Bei dem Zuſammenleben der beiden bat ſich die von 


a öfters beobachtete Thatſache ergeben, daß die Wahn⸗ 
— — han — einen Individuum auf das andere wie eine 
anſteckende Krantheit überging. Das verhängnißvolle Wittern von 
Salzſäure hat die unglücklichen Schweſtern zu ruheloſen Perſonen 

emacht, die, fo oft fie auch die Wohnung wechſelten, immer die 
Nachbarn Serbächtigten, daß dieſelben an dem Salzſäuregeruch 
ſchuld wären .. Als Hauptmann S. noch Oberlieutenant war, 
batte er in demſelben Hauſe gewohnt, wie die beiden Schweitern ; 
obwohl fein Logis um ein Stockwerk höher war, beſchuldigten auch 
ihn die beiden Schweſtern, daß er ihnen durch Aufitellen von Salze 
ſäure das Leben unmöglich machen wolle. Döentientenan: S. war 
Hauptmann geworden, er dachte längſt nicht mebr on: ie ra 
baren Schweitern, dieſe aber verfolgten ihn und „räch = ch“ in 
ihrem Sinne, als fie ihn auf der Ringſtraße trafen. u. 1 — 
lich, ob es der pſychlatriſchen Behandlung gelingen wird, die be 8 
von ihrer merkwürdigen Geruchshallucination zu befreien. 5 
2 find eben als Opfer ihrer Wahnvorſtellung wahnſinnig 
eworden. 


9 
— — — — 
Aus den Bädern. EN 
ensbad. Als vornehmer Gaſt der heurigen Satlon 
wein die öſterreichiſche Kronprinzeſſin⸗Wittwe ed Ste⸗ 
pbante bereits feit 10. Juni dier zur Kur. Die hohe Frau lebt 
ausſchließlich der Erholung und benützt die Bäder des Kaſſerbades. 
Auch ein Mitglied des Hauses Romanoff, die Frau Großfürftin 
Peter, gebraucht gegenwärtig unſere Bäder und Quellen, welcher 


ſich jüng 
dem Incognito einer Baronin Seedorf anre 


ſt noch die Frau Fürſtin 5 weft 
E. 


die Satſon in der Frequenz ein namhaftes Plus aus, was eben 


deweiſt, daß ſich die Ertenntniß über die Vortrefflichkeit der 
Franzensbader Quellen, ſeiner Stabl⸗, ins beſondere aber ſeiner 
thatſächlich unübertrefflichen Moorbäder immer zahlreichere Freunde 
erwirbt. Wenn anderwärts ebenfalls Franzensbader Moorbäder 
verabreicht werden, gleichalltig, wo es geſchieht, fo muß doch, um 
eine Irreführung des Publikums und ſomit auch eine Diskredittrung 
der wirklichen Franzensbader Moorbäder zu verhüten, ganz be⸗ 
ſonders hervorgehoben werden, daß derlei auswärtige Moorbäder 
der Franzensbader Provenſenz vollkommen entbehren. Die alten 
Stammgäfte werden über die ebenſo elegante als geschmackvolle 
neue äußere Gewandung unſerer Salzquelle gewiß angenehm über⸗ 
raſcht werden und wenn, wie das dereits feſtſteht, auch dle anderen 
Quellen ſich bald in einem ähnlichen Aeußern präfentiren, jo wird 
damit unſere reizende Kurſtadt nur an Schönheit gewinnen. 
wird die Leſer und die zablreichen Freunde Franzensbads gewiß 
intereffiren, wenn wir ihnen die Mittbellung machen, daß nach 
amtlich gepflogener Statiſtit des k. k. Bezirksarztes Doktor von 
Celeb rint — — die geſundeſte Stadt des gg Egerer 
Bezirkes iſt und die geringſte percentuale Sterblichkeitsziffer aus⸗ 
weitt, daß fie alſo noch vor unſerer Nachbarſtadt Aſch, bekanntlich 
einer der geſundeſten Städte Oeſterreichs rangirt. Gegenwärtig 
befinden wir uns auf der Höhe der Satlon, die Frequenz hat das 
26. Hundert überschritten, die Kurverwaltung thut ihr Möalichſtes, 
um Franzensbad den Rang eines Weltbades zu wahren und zu 
fördern und das geſellige Element, beſtehend in verſchledenen Kon⸗ 
zerten, Reunionen, Parkfeſten, Tombolas, Theater, Serenaden u. A., 
ndet die denkbar umſichtigſte Pflege. 


Landeck Thalheim. Seit dem 1. Juni cr. iſt die Kurs 
Anſtalt Thalheim zu Bad Landeck eingemeindet worden und find 
dadurch die früheren unerquidlihen Verhältniſſe beſeitigt. Die 
Kurgäſte der Anſtalt zablen die kleine Kurtaxe für Sommer⸗ 
ſriſchler und erhalten hierdurch die Berechtigung, von allen Ein⸗ 


richtungen des Bades, den Veranſtalkungen — Konzerten, 
Reunions ꝛc unbeſchränkten Gebrauch zu machen. Ein großartiger 
Erweiterungsbau der Anſtalt iſt durch das herrliche e 
wetter tüchtig gefördert worden, ſo daß durch denſelben die Anſtalt 
in die Reſhe der erſten Anſtalten Deutſchlands tritt. Die an⸗ 
erkannt tüchtige ärztliche Leitung und die vorzügliche billige Ver⸗ 
pflegung liegen in den bewährten früheren Händen. Es iſt des 
halb ein recht zahlreicher Beſuch zu erwarten. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 4. Juli. [Original⸗Wollbericht.] Wie 
gewöhnlich nach dem Wollmarkt herrſcht auch in dieſem Jahre 
Geſchäftsſtille im ſtändigen Wollhandel. Vom hieſigen Lager 
gelangte Mehreres von Stoff- und Tuchwollen zu eher beſſeren 
Preiſen als am Wollmarkt an Märkiſche und Laufitzer Fabrikanten 
zum Verkauf. In der Provinz ſind, wie uns mitgetheilt wird, 
größere Partien von Mllitärlleferungswollen und Schmutzwollen 
an auswärtige Großhändler und Fabrikanten verkauft worden und 
zwar zu Preiſen, die ſich zu Gunſten der Verkäufer ſtellen. Hier 
kam nach Beendigung des Wollmarkts noch Vieles von früher ge⸗ 
kauften Wollen heran. Dle hieſigen Läger, welche nunmehr circa 


6000 Centner aufweiſen, find in allen Gattungen recht gut G 


aſſortirt. Man iſt allgemein der Anſicht, daß ſchon in nächſter 
Zeit das Geſchäft ſich beleben wird, weil die billigen Preiſe 
Fabrikanten zum Kauf veranlaſſen dürften. Zu erwähnen iſt, daß 
fämmtliche dem Poſener Wollmarkte folgenden größeren Wollmürkte 
beſſere Preiſe hatten als unſer Marlt und auch dieſer Umſtand 
dürfte dazu beitragen, daß Fabrikanten dem biefigen Platze mehr 
Aufmerkſamkeit ſchenken werden. 

!-! Neutomiſchel, 3. Jul. [Hopfenbericht.] Die Ge 
ſchäftsſtille im Hopfenhandel, die ſich ſchon ſeit a, eit ain 
hieſigen Platze bemerklich macht, hält noch immer an. on den 
delmſſchen Händlern, die früher größere Quantitäten Hopfen für 
den Versand nach Nürnberg auftauften, wird ſeit mehreren Wochen 
das Produkt gar nicht mehr begehrt. Auch die Händler am Platze 
haben im Laufe des verfloſſenen Monats für Brauerkundſchaft nur 
geringe Quantitäten Hopfen bei den Eignern in den umliegenden 
ländlichen Produktionssrten übernommen. Bel der fo fußerſt 
läßfigen Geſchöftstendenz war von Woche zu Woche ein recht weſent⸗ 
licher Preisrückgang ſelbſt für Hopfen beſter Qualität zu ver⸗ 
zeichnen. Waare beſter Güte in ſchöner, hellgrüner Farbe, welche 
noch vor fünf Wochen mit 210—215 M. bezahlt wurde, kaufte man 
in den letzten Tagen mit 180 — 190 M., Hopfen mittlerer Qualität 
mit 160-170 M. und geringeres Produkt mit 140—150 M. 

ro 50 Kilogramm. — Faſt vollſtändig geſchäftslos war es im 
opfendandel in den letzten Wochen auch in Kirchplatz⸗Borul. Die 
nkäufer daſelbſt übernahmen nur hin und wieder einige Ballen 
Hopfen von den Eignern in den umliegenden Landgemeinden, die 
ſie ſogleich an Brauereibeſitzer weitergaden. Die Preiſe wurden 
auch hier nur in minderer Höhe bewilligt, denn Hopfen beſter 
Qualität und Farbe wurde mit 170—180 M., Waare mittlerer 
Güte mit 150—160 M. und Hopfen geringerer Qualität mit 130 
bis 140 M. pro Centner bezadlt. — Nur ſehr wenige Einkäufe 
fanden in den letzten Wochen in Konkolewo ſtatt. Die dortigen 
Händler machten nur dann Geſchäftsabſchlüſſe, wenn ſich ihnen 
Gelegenheit bot, das Produkt ſofort an Konſumenten abzugeben. 
Sie bewilligten meiſtens nur niedrige Preiſe. Primawaare wurde 
mit 160—170 M., Mittelhopfen mit 140—150 M. und geringeres 
Produkt mit 125—130 M. pro 50 Kilogramm übernommen. — In 
den Hopfenplantagen in der Nähe der hieſigen Stadt und in den 
Landgemeinden der Umgegend iſt der Stand der Hopfenpflanze ein 
recht verſchtedener. Während in einigen Gärten das Gewächs bei 
geſundem kräftigem Ausſehen die Stangen⸗ bezw. Gerüſthöbe er⸗ 
reicht, ja zuweilen ſogar überſchritten hat, iſt in anderen Anlagen 
der Pflanzenwuchs ein fo bürftiger, daß die Pflanzen kaum bis zur 
Hälfte an den Stangen oder an den Drahtgerüſten emporge⸗ 
rankt ſind. Der viele Regen, den wir in den letzten Wochen 
hatten, hat nur in ganz niedrig gelegenen Plantagen dem Gewächs 
geſchadet, dagegen wax das anhaltend kalte Wetter und der Wind 
Pil N — 5 Be; ungen wi chen 
a nachtheilig. In den Gärten mit kräftigem 
Pflanzenſtand hat das Gewächs bereits viele Seitentriebe Baden, 


Sonnabendpreiſen. 
— Breslau, 4. Jull. Privatderſcht.] Bei ausreichen- 


Es] dem Angebot und ftillem Geſchäftsverkehr war die Stimmung 


ruhig und Preiſe find unverändert geblieben. 

Weizen ausreichend angeboten, weißer per 100 Kilogramm 
12,60 13.60-14.00 M., gelber per 100 Kilogr. 12,60 — 13,50 bis 
3,90 Mark, feinſter über Notiz. — Roggen in ſehr ruhiger 
8 bezahlt wurde per 100 Kilogramm 11,70 —11.90— 12,10 
Mark, feinſter über Notz. — Gerſte ohne Umſatz, per 100 
Kilogr. 10,00 —11.00—14.00 M. — Hafer matt, feiner ſchleſ. 
geſucht, per 100 Kilogramm 12,70—13,20—13,.90 Mark. — 
M ats ziemlich ruhig, 100 Ko 10,00 bis 10,50 M. — Erben 
ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kllogramm 14,0)— 15,00 
bis 15,50 Mark, Viktoria ⸗ unverändert, 16,00 —17,00 bis 
18,00 Mark Zuttererbfen 11001200 bis 18,50 Mark 
— Bobnen ſchwach gefragt, per 100 Kile gramm 12,00 


— EEE EEE EEE FT TEE 
BE 


bis 13,00 bis 13,50 Mark. — Lupinen ſchwache 
gelbe per 100 Kilogramm 14,00 bis 15008 15 1650 ak 
blau? per 100 Kilogramm 10,00—11,00 Mark. Biden ohne 
Zufuhr, per 100 Kilo 15,00 bis 16,00 bis 17,00 Mark. — 
Vankſaat rubig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 Mark. 
— Rapskuchen rubig per 100 Kllogramm ſchleſiſche 
11,25 bis 11,75 Mark, fremde 11,00 bis 11,50 Mas 
— Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 13,50 
bis 13,75 M., fremde 12,25—13.50 M. — Palmternkuchen 
bag Der im ar rg rg A — Kleeſamen 
ohne Umſatz. — eb! ruhig, ver ramm 

Sack elzenmebhl 00 19,50 bis 20.0 mae 


* —— 


780 Mark. — Weizenſchale, per 100 Kilogramm —.— 
Mk. — Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 Allegr. 1,30 bis 
‚so M. 2 Ltr. 8-9—10 Pf., neue 2 Ltr. 20-23 Pf. — eu 
per 50 Kilogr. 3,60—4.20 M. — Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 
20,00 — 24,00 M. — Krummſtrob ver 600 Kilo 20,00 — 22,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen 
der 


ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen, weiße 
Weizen, gelber . 
Roggen 8 


16,— | 15,— J 14,50 | 14.— 
3,60—4,20 M. pro 50 Ktlogr. 
eu, neues 3.00 — 3,50 M. pro 50 Kiloar. 

Stroh per Schock 22,00 —26,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl pe 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22002250 Ms Web 3 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 19,75— 20,25 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Aloar. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8,00—8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7.608,00 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Silogr. 
er * auh i Mk. : 1 = 6 0 erm = Bl per Netto 100 

ogr. in Käu en: a. inlä es at 8,60—9, 
b. ausl. Fabrikat 8,20— 8,60 Mk. e 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 4. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 

50er 50,50 M., do. 7 er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 
err, 4. Juli. Salpeter loko 8,50, Sept.⸗Oktbr. 

41 Febr.⸗März 8,70. Tendenz: Ruhig. . 

London, 4 Juli. 6 proz. Javazucker loto 13% 
Rüben⸗Rohzucker bote 1150 Tendenz: matt, 

London, 4. Juli. [Getreidemarkt.] Loko Ge 
treide ſehr ruhig, Preiſe unverändert. — Angekommene Weizen⸗ 
ladungen geſchäftslos, kaliſorniſcher 24¼ Schilling. — Walla⸗ 
walla Weizen 21 Schilling gefordert. — Von ſchwimmendem 
Getreide: Weizen und Gerſte geſchäftslos. — Mais / Sch. 
höher. — Wetter: Schön. — Weizen 56 900, Gerſte 21 560, 
Hafer 61 460 Quarters. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 3. Juli. Schluß ⸗Rurſe. N. v. 2. 
Weizen pr. Sul . 141 — 143 — 
do. pr. Sept. 141 75 144 — 
* vr. Juli : 121 — 123 50 
J reren 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 2. 
do. 70er loko ohne Faß 31 60 31 70 

do. Der Jullt! 34 60 34 80 
do. 20er Auguſt » 35 20 35 50 

do 70er Septbr . 85 80 36 10 

do 70er r 86 10 36 40 

do 70er Nobbr 36 10 36 40 


ja in den Anlagen mit Saazer ü b. 2. v 
angeſetzt. Sollten die 1 — tie dns Di.3 Reihe Anl 90 60) 90 TOR. 4¼% Bok Pfobr. 104 20 1040 
deihen der Hopfenpflanze Here fein, fo dürften in biefiger Gegend Konſolld 4% Anl.105 801105 28 Poln. 27%, andbr. 68 50 68 80 
auch in dieſem Jahre wieder recht befriedigende Erträge eingebracht „ do. „3 do. 102 40102 30llingar. 4% Goldr. 98 40] 98 40 
werden. Bol. 5 Vandſbr. 103 —|108 —| do. 4% Kronenr 91 30 91 49 
5 Bol el enfricheton a 104 ee DE 
D]. — 2 0 2 42 1 
| Marktberichte. Pof. zen 98 40 98 Disk⸗Kommandlt 2184 25 155 5 
Bertin, 4. Jul. [Städtiſcher Central ⸗ Hefter Benken 102 75.18 95 cane 
BienHof.] (Analſcher Bericht) Zum Vertauf ftanden| Oo Siberrente 98 70 90 To 
331 Rinder (50 Oeſterreicher.) In Rindern wurde Ruſſ. Banknoten 218 85/218 8 e 
reichlich die Hälfte, der Hauptſache nach geringe Waare, bei 8 
langſamem Geſchäft abgeſezt. — Zum Verkauf ſtanden 6521 Dil rden 1g 80 BB 750 See Sen 60244 — 
Schweine, dabei 131 Bakonier. Der Schweinemarkt Nader e de 83 75 8 Get ET nn 
lief gedrückt und ſchleppend, wird aber ziemlich geräumt f 5 1 
st verlief g ſchleppend, wird aber ziemlich ger E 75 10) 74 5% Tnowrazl Steinfalz 41 75 41 70 
chwere Waare war ſehr ſchwer verkäuflich. Die Preiſe] Grie 197 N oldr 27 40 27 10 dem. Dabei Mil 130 251130 50 
notirten für I. bis 48 M. ausgeſuchte darüber, für II. 46 bis | zfallır Dr Mans 78 50 78 Boppberikl. Eil⸗Ind. 92 10 92 75 
47 M. für III. 40—45 M. Bakonier ohne Umſaz, für uff Hl Anl. 1890 63 7 63 vo: Mitteln. E. St. u 78 78 78 60 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf Rum 4% Anl. 1890 85 60 85 4 Schweizer Kent. 130 10180 — 
zer 
e ee 
ruhig. Die Preiſe notirten für I. 53—58 Pf., auch darüber, Sig: bit 8 
ot v. A. 8.104 501104 nias⸗ und Saurad.123 601124 50 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 2206 Hammel. Pos. Near — — Bochumer Gußflabt 130 60 181 70 
Am Hammelmarkt war nur geringer Umſatz zu unveränderten WN Börr 2 0 98 209 90, Diskonto Kommandit 184 40, 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 4. Juli wurden gemeldet: 
Ebeſchließungen. 
Schiffbauer Reinhold Fürus mit Klara Schindler. Schmied 
Franz Surdyk mit Wwe. Helene Schmidt. 


Geburten. 
Ein Sohn: Schutzmann Wilhelm Liebchen. Bäcker Johann 


Natajczak. erwehrmann Guſtav Dreſcher. Hausdiener Andreas 
Brace e Kortz. Schmied Peter Koteckt. 
ochter: 


ne Schuhmachermeiſter Theodor Anderſz. 
Arbeiter Bartholomäus Weſolek. Arbeiter Johann Leske. Raute 
mann Julius 8 9 Stanislaus Primke. 

e. 


terbe 
Wwe. Marie Klonowska 84 J. 


Ronfursuerfuhren. 


Das Konkursverfahren 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Mattheus — in Firma 

enzel — zu Poſen wird 


über 


J. Mi 
nach Abhaltung des Schluß⸗ 
termins und Vollzug der Schluß⸗ 
vertheilung aufg hoben. 8748 
Poſen, den 20. Juni 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


bietend verſteigern. 870⁵ 
Samter, den 3. Juli 1894. 
Hoppe, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe . Verpachtungen £ 
Einige zwanzig Morgen 


Semüſe⸗ und Obſtgart 1, 


N 
in beiter. Kultur, in der Nähe 
drei Provinzial⸗Städten — nebſt 
Wohnung iſt auf einige Jahre 
zu verpachten. 8659 
Dom. Wojnowo, p. Lang⸗ 
Gosli 
Shropshiredown- 
Vollblut-Heerde 
Denkwitz * 


bei Nilbau i. Schles. 


Der Bockverkauf hat be: 
gonnen. A. Manger. 


Le Pansch-« Pact. 
Mieths-Gesnche 55 


Suche Gaſthof wit Ausſpan⸗ 
nung und Fremdenzimmern zu 
pachten. Späterer Kauf nicht 
ausgeſchloſſen. Caution kann ge⸗ 
ſtellt werden. 8708 

Offerten sub A, B. voft- 
lagernd Postamt 43 Berlin N. O. 
Neue Königſtraße. 


Vie ernähren sie Ihr Kind!? 

„Ein tüchtiger Kinderarzt 
empfahl mir warm Ihre 
Kindernohrung.“) Die damit 
erzielten Reſultate ſind außer⸗ 
ordentlich günſtig.“ (Ausz.) 
Adolf Klingen, Darmſtadt. 


Ka 


*) Timpes Kindernahrung in 
Packeten à 80 und 150 Pfg. 
bei R. Meuſel. 8420 


Himbeerſaft 
in anerkannt guter Qualität 
empfiehlt 8734 


J. Schleyer, 


Breiteſtraße 13. 


2 


Apotheker in Paris 


Unterdruckt Gopaia, 
Kubeben, Einsprit- 
nungen, heilt den Aus- 
4 fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
M senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtester Urins. Als 


[Garantie trägt 
die Kapsel den 9 
amen ; 


13 


hältlich ın Posen bei He 


Apoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl 


N 
S 
a 


93. 


. „ „ „ 
HANNOVER. 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 


Prämiirt Chicago 18 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


Cream 


LANDLIN 22 LANDLIN 


aus patent. Lanolin der 
Lanolin-Fabrik Marti- 


nikenfelde. 
Nur ächt wenn mit 


In Zinntuben à 40 Pf. 
und Blechdosen à 20 
und 10 Pf. 

dieser Schutzmarke. 


In den Apotheken von M. Leschnitzer, B. Meusel und 
R. Mottek, sowie in den Drogerien von Adolph Asch Söhne, 


R. Barcikowski, Th. Bestyn 


ski, Czepezynski & Sniegocki, L. Eckart, 


Jasinski & Otynski, M. Jeszka, E. Koblitz, M. Levy, O. Muthschall, 


S. Otocki & Co, M. 
Arthur Warschauer, Paul 


Schmalz, 
6282 


Pursch, J. Schleyer, J. 
Wolff und W. Zielinski. 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


vormals SEHUCKETE & 60, 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


Elektrische 


Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 
für Städte®und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 
— Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


Pläne und 


NÜT- 0% 


Kostenanschläge gratis. 2370 


rup-, Zucker- und 
xtrin-Fabrikanlagen, 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 


Musterhaft 
in Schutz gegen Unfälle. 


NR 8 


die hochentwicke 


Heinrich Lanz I Bes 


Stammfabrik in Mannheim. 


ersparniss zweifellos 


345 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 1 


tzwaſſer, 


billigſtes 
und beſtes aller 


Putzmittel 


ür alle 
Metallgegenſtände. 
Leipziger Putwaſſer 
ſchmiert nicht, greift 
nicht an u. iſt ſparſam 
im Verbrauch. 
In allen einſchläg'gen 
Geſchäften zu haben 
à Flaſche 25 und 50 Pf. 
hemiſche Fabrik 
f 


fla 


8557 
Gegründet 1838. 


Locomobilen 
Dresth- 
Maschinen 


in Bezug auf 

Leistungen, 
Ausrüstung, 
Kohlen- 


Itsten, leistungsfähigsten u 
praktischsten. 


Unbedingt in Deutschland meist bevorzugte Maschinen. 


Coulante Bedingungen. Katalog kostenfrei. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Soolbad Inowraziet. 


Stärkſtes Jodbrombaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. 
Heilkräftigſt wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankheiten, Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgien ıc. 

Dauer der Saiſon bis Mitte September. 

Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 7424 


Ostseebad Rügenwaldermünde. == 


Borzüglicher Wellenſchlag, gute Stvanpverpältniier Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Prospekte und Auskunft 
ertbeilt die Wadedirektion zu Rügenwalde. 


Johannisbad 


im Riesengebirge. 
(Das böhmische Gastein.) 
Saisoneröffnung 12. Mai. 
In einer an großartigen Naturſchönhelten reichen Geblras⸗ 
gegend in geſchützter Lage. 5407 
Bahnſtatton: Freihett-Sohannisbad. _ 

-.  Hellanzeigen: Gegen Nerven» und Räckenmarkleiden rbeuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Zuftände, Lähmungen, Scrophuloſe, Bleichſucht, 
Frauenkrankheiten, Verarmung des Blutes und Entkräftung nach 
konſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ferner 
erfolgreich ſind die Kurmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder, wie: Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen und 
Ems. Weitere Auskünfte ertheilt bereitwilltan die 

Kurkommission in Bad Johannispad (Böhmen). 


2 16 Km. v. Bahnhof Gr. Rambin der 
Bad Polzin Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, in höchſt 

a I romantiichem Gebirgsthal, am Eingang 
in die ſ. g. „Pommerſche Schweiz“, altbewährter Kurort. Starke 
Eiſenſäuerlinge, Trinkquelle, ſehr kohlenſäurereiche Stahl Soolbäder 
(nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 
elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 
15. Mat bis 15. September. — Außerordentliche Erfolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 
chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer: Marien⸗ 
bad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Johannisbad, Victorkabad, Loutſenbad. 
Volle Penſion incl. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
7 Aerzte am Ort. — Nähere Unskunft durch die Badekommiſſton. 


Gurort 


Teplitz Schönau 


in Böhmen; ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte heiße, 
allaliſch⸗ſaliniſche Thermen (23—37° R.). Cüurgebrauch un⸗ 
unterbrochen während des ganzen Jahres. 

Hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung gegen 
Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere 
Nervenkrankheiten; von glänzendem Erfolge bei Nachkrank⸗ 
heiten aus Schuß⸗ und Siebwunden, nach Knochenbrüchen, 
bei Gelenkſteifigkeiten und Berkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeſtellungen be⸗ 
ſorgen: für Teplitz das Bäderinſpektorat in Teplitz, für Schönau 
das Bürgermeiſteramt in Schönau. 4103 


Königl. Bad Oeynhausen 65 


Berlin⸗Köln und 

Löhne» Hildesheim 
Badezeit v. 1. Mai bis Ende Oktober. Naturw. kohlen ſaure Thermalbäder; Soolbäder; 
Sool⸗Inhalatorlum; Wellenbäder; Gradirluft; Maſſiren; Elektrlſiren; Vorzügl. 
Molken⸗ u. Milchkur⸗Auſtalt. Bewährt gegen Erkrankungen der Nerven, des Gehirns 
u. Rückenmarks, geg. Gicht, Muskel- u. Gelenkrheumatismus, Herzkrankheiten, Skrophu⸗ 
loſe, Anämie, chron. Gelenkentzündungen, Frauenkrankhelten u. . w. Große Kurkapelle, 
ausgedehnter Kurpark, Theater, Bälle, Concerte. Allgem. Waſſerleltung u. Schwemm⸗ 
kanaliſation. Proſpekte u. Beſchrelbung überſendet frei die 


H al 5 nal. Station der Eisenbahn 


ol. Bade -Vorwaltung. 


Breslau - Mittelwalde. 


Stahl- und Moorbäder, Kaltwasserbehandlung, kalte, 
warme und Dampfdouchen, Gegen Bleichsucht, Blutarmuth, 
Nervenschwäche, Frauenleiden, katarrhalische, rheumatische, 
gichtische Erkrankungen und ungen. Auskunft und Pro- 


specte durch 5143 die Bade-Inspection. 
Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der Solbäder am 20. Mal. 
Kolberg Kolberg 


ist der einzige Kurort, der 
gleichzeitig See- u, natürliche 
Solbäder bietet. 
Starker Wellenschlag, stein- 
und schlammfreier Strand. 


war besucht 1893 von 
8773 wirklichen Kurgästen. 
Fremdenverkehr während 

der Saison über 20 000. 


Warme See-, Sol- und Moor- 
‚Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. bäder. 5414 
c 2 
Telephon-Verbind. | See- und Solbad Dampfbäder 


Massage, 


Kolterg — 


8 als on 189 ＋ Prächt Parkanl. 


3000 Personen 
fass. Strandplatte. 


Kolberg 
besitzt renommirtes Theater, 
Konzerte, Reunions etc. 


Gute Kur-Kapelle von 
40 Musikern. 


Lawn tennis Spielplätze. 
Lesehalle mit ca. 200 Zeitungen. 


mit 
Stettin u, Berlin. 


3 km lange 
Dünenpromenade, 
wie grossartiger 
kein Deutsch. 

Bad aufzuw. 


Kolberg 
hat Wasserleit, mit Hochdruck, 
Kanalisation. Städtischer |” 
Schlachthof. 
Verkaufsstellen 
für gute Milch, Molken und 
sterilisirte Kindermilch 
unter Arztlicher Kontrolle. 


Grosse Auswahl an Wohnungen zu mässigen Preisen 8 


Dr. Behrend’s Soolbad Kolberg. 


— Promenade 26. — Kräftigste Soole Eisenhaltige 8 — 


Logirhaus, Pension „Hötel Vietoria.“ 
Dirigirender = 3 Dr. Behrend. Natürliches Soolbadesalz 


zum Versand. 
Besitzer: Martin Tobias. 
Pensionäre finden in meiner Familie vorzügliche Auf- 
nahme bei mässigem Preise. (Soolbäder incl.) 


Saison 1894 


Lin- 
Wohnungen 


von 5 und 3 Zimmern ſind 
Kanonenplatz Nr. 7 und 
St. Adalbertſtr. Nr. 6 zu ver⸗ 
en bel S 8515 
äheres bei Simon rai 
Breiteftr. 25. * 
St. Martin 34. Vorderhaus, find 
3 Zimmer, Küche ꝛc. zum 1. Okt 
zu vermietben. Näteres St. Mar: 
tinſtraße 25, beim Wirth. 8601 
Schießſtr. 7 3 Zimm., Küche 
und Nebengelaßz, Pt., 1. u. 3. Et. 
per 1. Okt. 2. verm. 8604 
Wohnungen mit und ohne 
Beni, b. Frau J. Szybilski, 
— 6, I. 8667 
tube m. Kamm g 5 
miethen Könfgspl. 2 gr 25 8692 


ET 7 ee 
Für Hausbeſiter! 
Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche vom J. Oktober in ruhiger 
Lage von Poſen geſucht. Offerten 
Ra an Bergver⸗ 
walter o. D. Sandig in Re 
tibor, Oberſchl. 5 4 8715 

Mitterſtr. 37, III. Ct. 5 2, 
Küche, Badezim. u. Wbengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
MRMitterſtr. 37, Seitenh., zwel 
Zimmer, Küche, Entree, Spetſek. 
u. Nebengel. p. 1. Ott. zu verm. 

Müptenſtr. 9, Ecke Könfgspl. 
II. Et. 5 Zim. u. ſ. w. z. v. 8,24 

Eine Wohn. 4 Zim., Küche und 
Nebengel. I. Et. Eine desgl J Zim. 

Etage ſofort zu vermlethen. 
Gr. Gerberſtr. 3. 725 

Huoſch mödlirtes, großes Zim 
am Grünen 8 . 8, 
2. Sk. a . 

3 Z., K. u. Nedengel. werden 
von einem finderlojen etatsm. 
Beamten z. 1. Okt. im oberen 
. 3 1 0 v. 500 —600 M. 
zu miethen gejucht. Gefl. Off. sub 
l. H. 600 poftl. Poſen Of 

Im zweiten Stock eine Wop- 
nung von 5 Stuben, Küche, 
2 Entrees und Nebengelaß vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Emil Brumme, 
Waſſer⸗ u. Sefuitenitr.-Ede. 
. Wohnung von 3 ev. 
6 Zimm., Küche, Entree, Nal., 
hochpart, per 1. Okt. zu verm., 
ev. m. Pferdeſt. u. Wagenremiie. 
8728 2 Haenisch, 
t Lazarus, Babaur 22. 
Ein möbl. Zim. mit jep. ing., 
Pt., vorn, per ſof. z. verm. Do⸗ 
minikanerſtr. 5. 874 
Halbdorfſtr. 8, I. St. 3 St., . 
Entree u. III. St. 3 St. u K. z. v- 
5 ,. * E = 


Moſelweinhaus 
a. d. Moſel 


ſucht ſolide rührige 


Vertreter 


für Poſen, Preußen bezw. Schleſien 
zum Vertriebe ihrer naturreinen 
Moſelweine. Fr. Off. unter 
©. 412 an die Exved. d. Ztg. 


Geſucht 


Reiſeggenten und Hauptagenten 
für Hagelverſicherung in der 
Provinz Poſen. Gehalt und hohe 
Provlſionen werden bewilligt. 
Offerten erbittet unter Angabe des 
Alters und Berufes ꝛc. 


Subdireftor Sandig 


in Ratibor, Bollwerksvlatz 1. 


Vertreter 
feucht! 


8412 


8713 


ur Vertretung der ge⸗ 
ſchäftlichen Intereſſen einer 


aroßen Berliner Handels⸗ 
3 wird eine in biefigen 
tree —— 

reiſen angeſehene rührige 
Perſönlichkeit verlangt. Adr. 
unter G. U. 121 befördert 
Max Gerstmann, Berlin W. 9. 


Ein tm Polizei⸗ und Kommune» 
weſen geübter zuverläſſiger mo⸗ 


raliſcher 
Gehilfe 


wird geſucht. 
Wronke, 2. Juli 1894. 


tterson, 
Bürgermeiſter. 


747 


